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den Stern des Schwarzen Adler-Ordens. Die neuen 
Ehrenabzeichen wurden sofort an den Fahnen befestigt 
und das Regiment nahm an dem darauffolgenden Vor­
beimarsch vor dem Kaiser mit denselben Theil. Nach 
dem Vorbeimarsch dankte der Kommandeur der 1. 
Garde-Jnsanterie-Brigade, Generalmajor Frhr. von 
Bülow für die dem 1. Garde-Regiment z F. gewordene 
Auszeichnung und versicherte, daß das Regiment mit 
ebenso großer Pflichttreue wie vor 25 Jahren dem 
König und Vaterland auch sernerhin dienen werde. 
Während die Truppen sich zum Parademarsch formirten, 
ritt der Kaiser an die hier anwesenden Veteranen der 
1. Garde-Jnfanterie-Brigade heran und beehrte mehrere 
derselben durch Ansprachen.

Berlin, 18. August. Das Armeeverordnungsblatt 
veröffentlicht eine Ocdre, wonach der Kaiser denjenigen 
Fahnen und Standarten der Armee, welche während 
des Feldzuges 1870/71 in Schlachten oder Gefechten, 
bezw. bei Belagerungen geführt worden sind, das 
Band der für diesen Krieg gestifteten Denkmünze ver­
leiht und bestimmt, daß auf diesem Bande die Namen 
der in Betracht kommenden kriegerischen Vorfälle nach 
dieserhalb besonders ertheilten Befehle eingezeichnet 
werden.

Dresden, 18. August. Der König verlieh den 
Bataillonen seines Leib-Grenadier-Regimenls Nr. 1Q0 
Fahnenbänder, welche der Regimentskommandeur Oberst 
von Carwwitz im Spiegelsaale des Residenzschlosses 
entgegennahm. Die Geschütze des sächsischen Armee­
corps tragen heute zum ersten Male Eichenkränze. — 
Bei der Ausgabe der Parole richtete der König, um­
geben von einem glänzenden Gefolge, eine längere 
Ansprache an das Regiment, in welcher er der ruhm­
reichen Vergangenheit des Regiments gedachte.

Metz, 18. August. Die Ecinnerungsfeier an die 
Schlacht bei Gravelotte begann heute früh 7 Uhr mit 
einem auf dem Pionierübungsplatze vom evangelischen 
Divisionspfarrer Bußler adgehaltenen Feldgottesdienste 
unter Theilnahme Tausender von Veteranen und unter 
Mitwirkung des Metzer Gesanavercins. Nach der 
k rhlichen Feier erfolgte die Abfahrt nach Gravelotte, 
wo Nachmittags die Einweihung des AussichtstburmeS 
stattfinden soll, während der kommandirende General 
des XVI. Armeekorps General der Kavallerie Graf 
von Haescler in Flavigny die Weibe des dem Prinzen 
Friedrich Karl gewidmeten Denksteines vollziehen wird. 
Der Verein für Erhaltung und Schmückung der 
Kriegergräber ließ heute am Sarge Kaiser Wilhelms I. 
einen auf dem Schlachtselde von Gravelotte gewundenen 
prächtigen Eichenkranz mit einer Widmungsinschrift 
niedellegen.

Metz, 18. August. Die Erinnerungsfeier auf dem 
Schlachtfeld-: von Gravelotte fand heute Nachmitttag 
unter überaus großer Betheiligung statt. Bei ^Flavigny
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niemals stirbt und nur eine piäexift.rende Organisation 
erfordert, um sich daran maniseftiren zu können. Ist 
diese einmal gegeben, so hat man nur Wärme, 
Feuchtigkeit und Licht zuzuführen und das Leben er­
wacht und entwickelt sich wie eine Dampfmaschine, 
die man anheizt. Freilich hat man die nöthigen 
Organisationen bisher nicht künstlich erzeugen können, 
aber das Studium der Lcbenserfcheinungen bei 
niedersten Temperaturen hat gezeigt, laß man das 
Leben von sitzt ab in die Reihe der konstanten Natur­
kräfte einreihen muß."

Die Erfahrungen, welche der Forscher selber im 
Kälteschacht machte, waren ibenfalls sehr merkwürdig 
und beachtenswerth. Er hatte sich in warmes, dichtes 
Pelzwerk gehüllt und behielt den Kopf außerhalb der 
rings geschlossenen Mündung, um die gefährliche Ein- 
atbmung der überkälteten Lust zu vermeiden. Bis zu 
einer Temperatur von —50 Grad verhinderte das 
Pelzwerk die Ausstrahlung d«r Eigenwärme soweit, 
daß P'ctet gar keine Kälte-Empfindung hatte. Als 
die Temperatur unter —70 Grad sank, da begannen 
die Kältestrahlen der Umgeburg das Pelzwerk 
durchdringen, ohne jedoch die Haut besonders 
reizen. Erst bei weiterer lrheblicher Steigerung 
Abkühlung im Schacht spürte der Experimentator 
deutliches Frostgefühl. Zugleich stellte sich sofort 
starker Hunger ein, den er in ausgiebigem Maße 
friedigte, um durch Erhöhung seiner Eigenwärme 
neuen W derstand zu erzeugen und den Versuch länger 
ausdihnen zu können. Pictet behauptet, daß er durch 
diese starke Anspannung seiner Verdouungsorgane im 
Verlaufe von acht nicht einmal viertelstündigen Sitz­
ungen in einem auf —110 Grad abgekühlten Rohr 
eine Verdauungsschwäche beseit'gt habe, an welcher er 
seit etwa sechs Jahren litt.

Wenn die Experimente nach dieser Richtung hin 
weiter fortgesetzt und in ihren Wirkungen gründlich 
geprüft werden, dann werden sie sich vielleicht zu einer 
neuen Heilmethode gegen Verdauungsbeschwerden aus­
gestalten lassen. Möglicher Weise werden 110 bis 
120 Grad Kälte wieder gut machen, was 50 bis 60 
Grad Spiritus im Magen eines Freundes kräftiger 
Genußm-ttel verschuldet haben. So mancher Lebemann, 
so manche üppige Weltdame wird dann auf die Frage: 
.Nun, Herr Doktor, was verordnen Sie mir denn 
für ein Bad gegen mein hartnäckiges Magenleiden?" 
schaudernd und bebend die Antwort vernehmen: „Ein 
Kältebad!"

*-----
Nr. 194.

Telegramme
der

„Altprerrtzischerr Zeitung."
Darmstadt, 19. August. Der Großherzog erl'eß 

folgenden Tagesbefehl: An meine Division! Der 
alten Sitte meines Hauses folgend übernehme ich zu 
meiner Jnhaberstelle des 1. Infanterie-Regiments noch 
die Jnhaberstellen deg Dragoner- und Feldartillerie- 
Regiments. Ich wähle dazu den heutigen Tag, um 
hierdurch meiner Division die Anerkennung und meinen 
unauslöschlichen Dank auszusprechen für die Hingabe 
und Tapferkeit, mit welcher sie unter der ruhmreichen 
Führung meines Herrn Vaters in dem glorreichen 
Feldzuge 1870/71 besonders heute vor 25 Jahren in 
bfn Schlachten von St. Privat und Gravelotte für 
das hessische Heimathland und das gesammte Vaterland 
gestritten haben.

Neapel, 19. August. Gestern Abend drängte sich 
eine große Zahl Wähler auf der Treppe des Ge­
meindehauses zu Mercato zusammen und stürzte, nach­
dem das eisirne Treppengeländer eingerissen, in die 
Tiese. Von 60 Personen, die den Unfall erlitten, ist 
eine gestorben, 2 sind dem Ende nahe, 14 schwer und 
30 leicht verletzt. Die Verletzten wurden in das 
Hospital geschofft.-

Carmaux, 19. Aug. 500 Glasarbeiter beschlossen, 
den Ausstand bis zum Aeußersten fortzusetzen.

Belgrad, 19. August. Gestern Abend 10 Uhr 
25 Minuten wurde hier eine heftige Erderschütterung 
verspürt.

lustig in dem vo.l ihrem Leite schmelzenden Wasser 
umherplätscherten. Frösche vertrugen in gefrorenem 
Zustande eine Abkühlung bis auf —28 Grad, nach 
—30 und —35 Grad erwachte jedoch die Mehrzahl 
nicht mehr. Schlangen überdauerten ebenfalls 
Temperaturen von —25 bis 30 Grad, Schnecken er­
trugen bei unverletzter Schale eine verschiedene Tage 
anhaltende Abkühlung bis auf —110 bis 120 Grad. 
War jedoch die Schale beschädigt, so starben sie schon 
bei geringen Kältegraden. Infusorien verloren erst 
jedes Lebenszeichen, wenn sie etwa 24 Stunden lang 
bei —80 bis 90 Grad erhalten worden waren.

Vogeleier kamen schon nach einer Abkühlung von 
—1 i bis 2 Grad, Ameiseneier nach einer solchen von 
4 bis 5 Grad nicht mehr aus. Dagegen ertrugen 
Seidenwürmer Temperaturen bis —40 Grad, welche 
für ihre Schmarotzer tödtlich waren — eine Entdeck­
ung, die bereits für die Seidenzucht nutzbar gemacht 
worden ist — Froschlaich bis auf —60 Grad.

Mikroben, Bac'llen, Mikrokokkeu aller Art über­
dauerten ohne jeden Nachtheil die stärksten Kältegrade 
im Verlauf von Tagen, ja Wochen. Einige von ihnen 
wurden in flüssiger Lust von 200 Grad Kälte erhalten 
und lebten später mit doppelter Munterkeit wieder auf, 
als habe die kleine Erfrischung ihnen außerordentlich 
wohlgethan. Gegen diese nichtswürdigen, mikrosko­
pischen Bestien und ihre Keime und Sporen scheinen 
Hitze und Kälte gleichsam unwirksam zu sein und sie 
bloß in eine Art von Lethargie zu versetzen.

Auffallender Weise litten dagegen die nicht organt- 
sirten Fermentgiste, die Vaccine und Ptomaine start 
unter der Kälte und sehr niedrige Temperaturen be­
raubten sämmtliche Lymphen ihrer Wirksamkeit. Es 
zeigt sich hier eine scharfe Scheidelinie zwischen den 
beiden Kategorien von Ansteckungsstoffen: Mikroben 
und Vaccinen. Man war im Gegentheil bisher eher 
geneigt, anzunehmen, daß die oichiorganisirlen Fer­
mente starken Kältegraden zäheren Widerstand leisten 
würden. v ,

»Wir haben gesehen", führt Bietet aus, „daß bet 
niederen Temperaturen gegen —100 Grad hin alle 
chemischen Erscheinungen ohne Ausnahme auchorem 
Sie müssen also sicher in den bis auf —200 Grad 
abgekühlten und längere Zeit in dieser Temperatue 
erhaltenen Keimen, Sporen rc. zum Stillstand ge­
kommen sein. Dennoch leben dieselben weiter und 
entwickeln sich, als wenn nichts geschehen wäre: das 
Leben muß also eine Kraft sein, wie Gravitation oder 
Schwere, eine Kraft, die immer vorhanden ist und 

Menschen. (Unb so weiter in der bekannten Tonart. 
D. R.) Nachdem der Segen gesprochen, spielte die 
Musik das Lied: „Nun danket Alle Gott," der Reichs­
kanzler brächte das Hoch auf den Kaiser aus, während 
die'Truppen präsentirten, und die Musik mit dem 
„Heil Dir im Siegerkranz" einfiel. Die ganze Feier 
machte in ihrem glänzenden Verlaufe auf alle Theil- 

mehmer einen tiefen und nachhaltigen Eindruck. — 
So schließt der Bericht, dem wir nur hinzuzufügen 
haben, daß diese Schaustellungen, weit entfernt, ihr 
Ziel, die „4n Ehrfurcht ersterbende" Blendung der 
inisera contribuens plebs mit glänzendem Hokuspokus 
zu erreichen, allgemach in ihrer öden Einerleiheit 
ihrem frommen Geleier äußerst langweilig wirken.

Gedenkfeiern.
Neues Palais, 18. August. Aus Anlaß . .. 

heutigen Gedenktages der Schlacht bei Gravelotte hielt 
der Kaiser über die 1. Garde-Infanterie -Brigade, 
welche auf der Mopke Aufstellung genommen hatte, 
Parade ab. Nach Begrüßung der Truppen hielt der 
Kaiser folgende Ansprache: „Bewegten H rzens danke 
Ich Ihnen für die schönen Worte, welche den Ausdruck 
der Gefühle aller hier versammelten Kameraden zu- 
fammengefaßt haben. Der Boden, auf dem wir uns 
befinden, ist durch die historischen Erinnerungen ge­
heiligt. Von hier aus entließ Mein hochseliger Herr 
Großvater die Bataillone des 1. Garderegiments bei 
ihrem Ausmarsch ins Feld, nachdem Er ihnen an- 
seuernde Worte zugerusen hatte. Hier versammelte 
Er das 1. Garderegiment, um bei der 10jährigen 
Seiet als deutscher Kaiser Seinen Dank und Seine 
Anerkennung dem Regimente für seine Leistungen im 
Kriege kundzugeben. Ich will darum Mich kurz fassen, 
denn heute reden die Thaten zu uns. Die großen Er­
folge, welche unter Kaiser Wilhelms Führung die 
Armee und insbesondere die preußischen Garden er­
fochten, wurzeln doch zuletzt in dein, was uns der 
hochselige Herr eingepfln-.zt Hai. Was machte die 
große Kraft unserer Armee aus? Es toar die unbe­
dingte Hingabe an einen Willen, den ihres obersten 
Kriegsherrn. Unerschütterlich sollen daher für uns 
die drei Tugenden dastehen, welche der Verewigte 
selbst als die drei Haupisäulen seiner Armee bezeichnete: 
»Die Tapferkeit, das Ehrgefühl und der unbedingte 
Gehorsam." Lassen Sie uns diese drei Eigenschaften 
mit unermüdlicher Arbeit aufrecht erhalten und kränigen, 
dann wird unsere Armee das bleiben, wozu sie Kaiser 
Wilhelm der Große geschaffen hat. Sie wird dann 
die Grundlage für den Frieden Europas sein und den 
Spruch des Gcneralseldmarschalls Moltke rechtfertigen: 
»Wir sind nicht nur stark genug, ken Frieden Europas 
iu erhalten, sondern auch denselben zu erzwingen.",------ ------------- a-„-----------
Der Kaiser verlieh dem Regiment als besondere Aus weihte der commmandirende General des XVl.^lrmee- 
zeichnung für alle Fahnen desselben das Band und I corpZ dcn

<fe8 Y60mf*l6iÄ «Mriser") erscheint werktäglich und kostet in Slbing
Botenlohn 1,90 Ätt., bei allen Postanstalten 8 URL 
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—— Telephon-Anschlutz Nr. 3. =

Kaiser Wilhelm - Denkmal.
Die feierliche Grundstein! gung des Denkmals für 

Kaiser Wilhelm I. hat Sonntag Vormittag um 9 Uhr 
bei herrlichstem Wetter stattgesunden. Der Platz war 
zu diesem Zwicke in besonders prächtiger Weise 
dekvr'rt, namentlich der Kaiserpavillon bildete tinen 
hervorragenden Schmuck desselben. Früh um 8 Uhr 
luaren d,e Fahnen und Standarten, welche zur Feier 
befohlen waren, im Hofe des Königlichen Schlusses 
mit Eichenlaub geschmückt und dann'nach dem Fest- 
Platze gebracht worden, wo sie zu beiden Seiten des 
Grundsteins Aufstellung erhielten. Die Leibkompagnie 

torpnnht $ Regiments z. F. mit den historischen 
kuten bcTi^5» Regimentsmusik und den Spiel-1 
die Leib?E-'kadr°onQuf 6er Schloßfreiheit, vand mit der schlichten Grobheit M ec 

dis R grments der Gardes du ' Mannes und der lauteren Herzensgüb

entnehmen obigen hochinteressanten Artikel
l!Äirten Familienzeitschrift „Für Alle

(Berlm W Deutsches Verlagshaus Bong & Co.,
S dZp^Lhntagesheftes 40 Pf.) und benutzen zu- 

bnltunrraffnff um auf die Fülle von Unter*
belehrenden Artikel Romane, Novellen und
Deietjienoen Artikel, auf tue künstlerischen farbiaen und 
schwarz gedruckten Illustrationen und herrlichen Kunst 
b°U°g°n in „Für Alle Welt" -mpschl-nd hinAw-N

Zweihundert Grad unter Null.*)
Von Eberhard Kraus.

n®er. To? durch Erfrieren! Eine schauerliche Vor- 
Li v' ^or un^ erscheinen die uns seit unseren 
Kindertagen vertrauten Bilder von der „Großen 
Armee" Napoleons I. in den Schneewüsten Rußlands 
und unter den treibenden Eisschollen der Beresina; 
wir denken an den Todesmorsch des kleinen Schweden- 
umf6* P?lter ^rl XII. über das frostumstarrte 
KMengebirge, an den grauenvollen Untergang der 
Manklin'schen Nordpol-Expedition.
beleSfät)Csn^ un§ nun "der die Wissenschaft darüber 
wirklich n ble "sten Stadien des Erfrierens 
fleßen mK.9nnl) (un? qualvoll sind, die übrigen da­
träumen ?n bKnWi!1 ^schlummern und Hinüber- 

neuerdings auch $er?ne.rj jV* dergleichen sind, sucht sie 
eine Anzahl natürlicheren, daß unser Organismus 
gegen die Schrecken bes Ausgleichsmittel
hasten Ursitzes vonX"*'Weim", des sagen- 

deren Macht wir bisher bebeutP^ Un? Reif, besitzt, 
Dir berühmte Schwerer ^^"schätzt hatten, 

stellt seit einer Reihe von Jahren hnrfj ^00111 Pictet 
pertnwnte an tetfdilrbenen Srb.mefa? ”®r.*ffan!c, ®$‘ 
WM. gwlch-n. Sd)lün6e„, JnLn
»toben ,c. an. Me in den m-S sll-n°L 

außerordentliche, bisher nicht für möglich gehalteno 
Widerstandsfähigkeit dieser Thiere gegen niedere Tem­
peraturen ergeben haben. Die Versuchsthiere wurden 
in den „Kälteschacht" getaucht, einen Behälter, der mit 
er erzeugenden Mischungen umgeben ist, durch welche 
9? u ^."emperatur bis auf 150, ja 200 Grad C. unter 

t 0 x i9t werden kann. Der Experimentator beob- 
XfsSr Widmete nun genau die Veränderungen 

nnmbhtfl1? Q&-.ier Atmung, dem Stoffwechsel, den 
? nn-rfflQnö bet Eigenwärme bis zum Ein- 

pr sdoUstandigen Erstarrung. Schließlich setzte 
er auch seinen eigenen Körper mit Ausnahme der 
^inathmungsorgane der Einwirkung starker Kälte­
grade aus und stellte auch an sich selber eine erhebliche

Widerstandskraft gegen die Anfälle des grimmen Riesen I frieren konnten und nach langsamem Austhauen wieder 
Frost fest. Er mußte sich nur davor hüten, die Me- A " rj •- v- nn rf -
tallwandungen des Behälters, sobald sie unter —80 
Grad abgekühlt waren, mit irgend einem Körpertheil 
zu berühren, da sie in diesem Fall bösartige Frost­
wunden verursachten, die sehr schwer heilten. Bei 
schwächeren Verletzungen pflegt in fünf bis sechs Togen 
Heilung einzutreten, bei stärkeren dagegen, wenn alko­
holische oder ätherische Kältemischungen, flüssige 
atmosphärische Luft auf einen Körpertheil kommen, 
stirbt die betroffene Fläche sofort ob und die Gewebe 
bilden sich nicht neu. Eine durch einen einzigen 
Tropfen flüssiger Lust hervorgebrachte Brandwunde 
erforderte bet Herrn Pictet volle sechs Monate bis 
zur Heilung.

Unter diesen Versuchen, von denen eine große 
Zahl in Gemeinschaft mit anderen hervorragenden 
Forschern, u. a. Casimir de Landolle, Ed. Sarasin, 
E. Dung, Du Bois-Reymond, Bertin, Susaui vor­
genommen wurde, war der mit einem kleinen Hund 
von ca. 8,5 Kilogramm Gewicht angestellte am lehr­
reichsten.

Das Thier wird in den Kälteschacht bet —92 
®rslb ein9efut)rt. Sofort tritt eine scharfe Reaktion 
des Körpers ein, das Thier athmet 12-13 Minuten 
mnö schneller, das Thermometer in der Achselhöhle 
'S,“1" * Grad und sinkt erst nach etwa 25 
sristt ^der auf den Ausgangspunkt. Der Hund 
weigert Begierde Brod — das er vorher ver- 
Bedürfniü L,.* ?et Körper zeigt also das starke 
wärme zu eräugen" ^/uungsprozeß neue Eigen- 
Minuten beginnen die nad) et"a weiteren 40 
die Körpertemperatur f?cb !°ä^eni)
konstant erhält" Jn'dWm"AtpL ^Lrt Ä 

Hund noch etwa 100 Gramm Brod. Die Temneratur 
hat sich also mit Hülfe der rascheren Athmung und 
der Nahrungszufuhr etwa anderthalb Stunden lang 
erst gesteigert, dann normal erhalten. Nun aber tritt 
ein rascher Niedergang ein und noch vor Ablauf der 

<? uS?e $ die Eigenwärme bei 4-22 Grad 
S X Thier verliert das Bewußtsein und 
Qennmmpn rorenen Füßen aus dem Kältebad
wärme ist PaSn ver Ausstrahlung seiner Körper-

Eine nnrf> n^rtl 9"u 0 * 3 * ^wei Stunden eingegangen, 
»och viel zahcre Ausdauer setz-n natürlich 

die kaltblütigen Thiere dem Frost entaeaen Man 
wird fast an Münchhausen's närrische Erzählung von 
den eingefrorenen Melodien des Posthorns aeirahnt 
wenn man liest, daß Süßwasserfische' st, Eisblöcke em-

Corps der Leibkompagnie gegenüber Aufstellung ge­
nommen. Alle umliegenden Gebäude hatten über­
reichen Flaggen- und Guirlandenschmuck angelegt und 
waren mit Zuschauern an den Fenstern, auf den 
Balkons und selbst auf den Dächern dicht besetzt — 
B-r-tts um 84 Ubr hatten Me sürstllchen «ßetfonen 
und die Gefolge im Kaiserpavillon, die zur Vollzieh. 

Hammerschläge geladenen Personen rechts 
und links vom Grundstein, die Mitglieder des Bundes­
raths und des Reichstages, sowie der beiden Häuser 
des preußischen Landtages, die Wirklichen Geheimen 
Rathe, die Generale, Admirale und die Räthe erster 
Klasse, die Regiments - Commandeure und die Räthe 
zweiter Klasse, sowie die übrigen eingeladenen Per­
sonen rechts und links von dem Kaiserpavillon Auf­
stellung genommen, während die Geistlichen vor der 
Kanzel ihren Platz eingenommen hatten. Die Bau­
beamten, die Künstler und die Meister des Maurer­
und Steinmetzgewerkes waren hinter den Grundstein 
getreten. — Um 9 Uhr degab sich der Kaiser nach 
dem Festplatz, unter den Klängen einer Fanfare ge­
leitete ihn der Reichskanzler in den Pavillon. Dann 
verlas der Kaiser die in den Grundstein zu legende Urkunde, 
welche dann mit den zur Versenkung in den Grund­
stein bestimmten Gegenständen in eine Kapsel ver­
schlossen und in die dafür hergestellte Höhlung ver­
senkt wurde. Sodann überreichte der Bayerische Be­
vollmächtigte zum Bundesrath Graf von Lerchenseld- 
Köfenng mit einer Ansprache die Kelle, mit welcher 
der Kaiser den bereit gehaltenen Mörtel in die Ver­
tiefung für den Grundstein warf, aus den die Meister 
des Maurer- und Steinmetzgewerks das Berschlußstück 
fetzten, sodann überreichte der Präsident des Retchs- 

den Hammer, mit dem der 
Kaiser die üblichen drei Hammerschläge mit den Wor- 
len bcUjofl: Den Gefallenen zum Gedächtniß, den 
Lebenden zur Anerkennung, den künftigen Ge chlechtern 
^.^R^chklferung." Diesen Worten folgten Programm» 
wabig die übrigen Hammerschläge des Kronprinzen, 
des Großherzogs von Baden, der Prinzen und Prin- 
zesstnnen des königlichen Hausis rc. Während der 

r/S Kaisers wurde wiederum präsenttrt, 
(Stnnbirfp < nicht spielte, die Fahnen und
? Wardst?3lSrtf" UHÖ die Leib-Batterie des 
fVimmprirht ^^"klerie-Regiments begann bet dem ersten 
"ESbenh öaJut von 101 Schüssen zu feuern. 

Hammerschläge mit einem 
Choral ein. Nach Vollzug der Hammerschläge hielt 
Generalsuperintendent Faber die Weihrede, in welcher 
er darauf hinw'es, daß es wohl kaum jemals einen 
Fürsten gegeben, der sich so Aller Herzen gewonnen 
hätte. Nicht durch Worte und Thaten allein, sondern 
vor allem durch seine harmonische Gesammtpersönlich- 

-1 feit, die d.s Herrschers und des Helden Hoheit ver- 
h 1 band mit der schlichten Gradh4t d.s echten deutschen 

2 „ V" te eines edlen

Elbing, Dienstag,



Carl errichteten Gedenkstein mit einer Ansprache ein, 
lie mit einem Hoch auf den Kaiser schloß. Nach der 
Ansprache fand ein Parademarsch der Truppen statt, 
deren Feldzeichen mit Eichenlaub geschmückt waren. — 
Bei der Einweihung des mächtigen Aussichtsthurmes 
bet Gravelotte brächte der Gouverneur von Metz, 
General von Arnd, das Hoch aus den Kaiser, der 
Bezirkspräsident von Hammerstein ein Hoch aus das 
deutsche Reich aus. Während der Feierlichkeiten 
donnerten die Geschütze der Beste Friedrich Carl 
Ehrensalven über die Schlachtfelder.

Stratzburg i. E., 18. August. Zur Erinnerungs- 
seier an die Schlacht bei Gravelotte fand hier gestern 
Abend ein großer Zapfenstreich statt, bei welchem alle 
Musikkorps der Garnison mitwirkten. Heute Vor­
mittag wurde ein Festgottesdienst abgehalten, an 
welchem der hiesige Kriegerverein, der Veteranenverein 
und zahlreiche von auswärts hierher gekommene alte 
Mitkämpfer theilnahmen.

Oldenburg, 18. August. Die heutige Kriegs- 
erinnerungsseier ist auf das glänzendste verlaufen. 
Nachdem Vormittags in verschiedenen Lokalen Festlich­
keiten abgehalten worden waren, fand um 12 Uhr 
Mittags ein Festgottesdienst statt, welchem der Groß- 
Herzog und die großherzogliche Familie, die Veteranen, 
die Generalität sowie die aktiven und Reserveoffiziere 
beiwohnten. Nach dem Gottesdienste, der von dem 
früheren Divisionspfarrer hierselbst, jetzigen Vortragen­
den Rath im preußischen Ministerium des Innern 
Geheimen RegierungSrath Dr. Krone abbehalten wurde, 
hielt Generaüieutenant z. D. v. Legat eine Ansprache, 
die mit einem Hoch auf den Kaiser, den Großherzog 
und des deutschen Reichs schlsß. Hierauf veranstalteten 
die Veteranen einen großartigen Festzug durch die 
Stadt. Abends findet im Schützenhofe ein Ball statt.

Weitzerrburg, 18. August. Heute feierte d«s Infan­
terie-Regiment MarkgrafKarl (7.BrandenburgischeS)No. 
60 sein Erinnerungsfest durch Gottesdienst und Parade. 
Aus Brandenburg, Rheinland und Provinz Sachsen 
waren viele ehemalige 60er anwesend. Von dem Kaiser 
ist nachstehendes Telegramm eingetroffen: „Berlin, den 
18. August 1895. Die 25jährige Ertnnerungsseier 
der Schlacht von Gravelotte—St. Privat läßt Mich 
dankbar dieses Ehrentages des tapferen Regiments ge­
denken. Wilhelm."

Königsberg i. Pr., 18. August. Nachdem be­
reits gestern einzelne Regimenter Jubelseiern unter 
Theilnahme der Veteranen innerhalb des Regiments­
verbandes begangen hatten, fand heute Vormittag im 
Königsgarten ein Feldgottesdienst statt. Am Kaiser 
Wilhelm-Denkmal wurden viele Kränze niedergelegt.

Ueber die Steuerinquisitionen 
durch die Veranlagungsbehörden mehren sich die 
Klagen wieder, nachdem eine Zeit lang auf Veran- 
laffung der Finanzverwaltung mit etwas größerer 
Rücksichtnahme vorgegangen war. Wir erörterten 
kürzlich einen besonders drastischen Fall aus Beuchen, 
wo Lehrling und Dienstmädchen des Steuerzahlers 
über dessen Küchengeheimnisse befragt wurden. Nicht 
viel anders liegt ein Fall in Königshütte, wo ein 
Kaufmann die Angabe gemacht hatte, daß er der 
besseren Kontrolle wegen die Bedürfnisse für seinen 
Haushalt gegen Kasse aus seinem Geschäft entnehmen 
lasse, und sein Kommis und Dienstmädchen vorgeladen 
und darüber befragt worden sind, ob diese Angaben 
aus Wahrheit beruhen. Daß solche Fälle nicht blos 
eine seltene Ausnahme bilden, beweist eine Mittheilung 
der „Deutsch. Tagesztg.", wonach eine Veranlagungs­
kommission an landwirthschaftltche Besitzer gedruckte 
Aufforderungen zur Aufklärung ihrer Einkommen- 
und Vermögensverhältniffe versandte, in denen u. a. 
folgende Fragen gestellt waren: a. Aus welchen Per­
sonen bestand Ihre Familie und in welchem Alter 
standen die Kinder, sowie welche Verwandte, Gäste rc. 
sind in Ihrem Hause gespeist worden? Welche einzel«- 
neu Gattungen von Wirthschastserzeugnissen haben 
Sie zur Beköstigung Ihrer Familie, Verwandten, 
Gäste rc. aus der Wirthschaft entnommen, in welchen 
Quantitäten, und welche Einheitssätze haben Sie bei 
Ermittelung des Geldwerthes dieser Erzeugnisse zu 
Grunde gelegt? — Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
diese Fragen weit über die Befugniffe der Veranlag­
ungscommission hinausgehen; man muß daher aber 
auch verlangen, daß solche Inquisitionen, die eine un- 
nöthige Belästigung des Steuerzahlers und eine Her­
absetzung gegenüber seinen Angestellten bedeuten, gar­
nicht erst versucht werden.

Der Programmentwurf 
der deutschen Volkspartei 

steht noch immer aus der Tagesordnung der Presse 
der Hauptstadt, wie der Provinzen. Die „Voss. Ztg." 
leitet eine Besprechung des Programms mit folgender 
Charakteristik ein: „Die deutsche Volksparret stellt eine 
Einheit dar. wie sie in dieser Geschlossenheit der 
Massen und der Uebereinstimmung der Führung 
nirgends übcrtroffen, vielleicht kaum erreicht wird. So 
war zu erwarten, daß auch diese Partei, nachdem sie 
sowohl bei den letzten Reichstagswahlen wie bet den 
Landtagswahlen in Württemberg einen ungewöhnlichen 
Aufschwung genommen hatte, das Bedürfniß fühlen 
würde, den Anforderungen der Gegenwart durch die 
Aufstellung eines neuen und möglichst umfassenden 
Programms gerecht zu werden. Wir haben bereits 
den neuen Programmentwurs in seinen wesentlichen 
Theilen wiedergegeben. Wenn nun auch mit einem 
Programm allein nichts gethan ist, wenn es vielmehr 
hauptsächlich darauf ankommt, daß sich eine Partei in 
der Praxis des politischen Lebens bewährt, so darf 
doch gerade die deutsche Volkspartei für ihre neue 
Kundgebung auf besondere Beachtung rechnen. Im 
deutschen Reichstag ist ja diese Partei schon ihres 
eigenthümlich süddeutschen Charakters halber nicht in 
der Lage, die Führung zu übernehmen. Sie wird 
hier immer darauf angewiesen fein, mit dem fortge­
schrittenen Liberalismus sich zu verbünden und in 
geschlossener Schlachtrethe mit ihm zu kämpfen. Im 
württembergifcheu Landtage hatte sie aber im letzten 
Winter, wenn nicht die Mehrheit, so doch die Führung 
und die ausschlaggebende Bedeutung. Und diese Ueber« 
legenheit hat sie dort in wahrhaft erfreulicher Weise 
ausgenützt. Sie hat gezeigt, was eine Partei vermag, 
die sich rückhaltlos in den Dienst der allgemeinen 

• Wohlfahrt stellt, ohne weder nach oben noch nach 
unten zu blicken. Wie mit ihrem Einzüge in den 
Stuttgarter Halbmondsaal die Württembergischen An­
gelegenheiten einen kräftigen Anstoß erhielten, wie das 
fröhliche Vorwärtsschreiten belebend auf die politischen 
Verhältnisse Württembergs wirkte, so wurde solche 
Arbeit im Dienste des unverfälschten Liberalismus auch 
in Norddeustchland und ganz besonders in Preußen 
wohlthuend empfunden, wo das engherzige und schiefe 
Dreiklassei Wahlrecht das Abgeordnetenhaus zu einem 
Tummelplatz selbstsüchtiger Interessen macht. Man 
darf deshalb mit Aufmerksamst st aus das neue Pro­

gramm schauen, In dem die deutsche Volkspartei zu- 
sammenfaßt, worin sie für die nächste Zeit ihre wich-, 
tigste Ausgabe sieht."

Politische Rundschau.
Elbing, 19. August. 

Deutschland.
— Ueber die Reisepläne der kaiserlichen Familie 

Wird in Ergänzung der bisherigen Meldungen ge­
schrieben: Der Kaiser verläßt am 19. d. Mts., nachdem 
er die Parade auf dem Tempelhofer Felde über die 
Kriegervereine abgenommen hat, Berlin und begiebt 
sich nach Wilhelmshöhe, wo er zum Besuche der 
Kaiserin nach den bisherigen Dispositionen bis zum 
27. d. Mts. verweilen wird. Die beiden ältesten 
Prinzen reisen in Begleitung des Obergouverneurs 
Oberst v. Deines am 17. d. Mts., Vormittags 9 Uhr 
aus Kassel ab und treffen um 5| Uhr Nachmittags in 
Potsdam ein. Die Prinzen Adalbert und August 
Wilhelm sollen aus Dwasieden ebenfalls im_ Lause 
dieser Woche im Neuen Palais eintreffen, die jüngsten 
Prinzen und Prinzessinnen aber bis auf Weiteres in 
Saßnitz verbleiben.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eine Be­
stimmung des Finanzministers, daß den Fabrikanten, 
denen noch vor der Veröffentlichung deS Bundesraths- 
beschluffes vom 24. Mai d. I. die Erlaubniß ertheilt 
worden ist, stüssige Parsümerien oder Kopswasser aus 
steuerfreiem Branntwein herzustellen, und auf welche 
mit Rücksicht auf die kurze Dauer des Bestehens der 
Vergünstigung die Ziffer 2 des bezeichneten Bundes­
rathsbeschlusses nicht anwendbar ist, gestattet werden 
kann, vom 24. Mai bis Ende d. I. so viel Liter 
reinen Alkohols zu den gedachten Zwecken steuerfrei 
zu verarbeiten, als von der in der Genehmigung der 
Direktivbehörde sestgesetzten jährlichen Höchstmenge an- 
theilig auf diesen Zeitraum entfallen.

— Die überseeische Auswanderung auS dem Deut­
schen Reiche hat im Juli d. I. zum ersten Male seit 
langer Zeit eine höhere Ziffer erreicht als im ent­
sprechenden Monat des Vorjahres. ES sindl nämlich 
über deutsche Häsen, Antwerpen, Rotterdam und 
Amsterdam 2983 Personen ausgewandert gegen 2701 
im Juli v. I. Ueber Bremen gingen 1302 (im Vor­
jahre 1051), über Hamburg 1160 (1257), über die 
nichtdeutschen Häsen 521 (393) Personen. Außer den 
deutschen Auswanderern wurden über deutsche Häfen 
noch 8302 Angehörige fremder Staaten (4609 über 
Bremen und 3693 über Hamburg) befördert.

Oesterreich-Ungarn.
— In allen Städten wurde dcr Geburtstag des 

Kaisers Franz Josef durch Parade der Truppen, 
Gottesdienst und Volksfeste feierlich begangen.

— Das „Neue Wiener Tagdlatt" veröffentlicht 
eine Unterredung mit dem ungarischen Minister­
präsidenten Baron Banffy, in welcher derselbe unter 
Hinweis aus den jüngst abgehaltenen Nationalitäten- 
congreß die Stellung der ungarischen Regierung gegen­
über der Nationalitätenfrage erörterte. Der Minister­
präsident führte aus, ein gegnerisches Gefühl gegen 
Ungarn existire bei den Nationalitäten wohl nicht im 
Volke, aber in gewissen Schichten der Intelligenz, die 
sich alle Mühe geben, ihre Gehässigkeit dem verträg­
lichen friedlichen Bauernthum einzuimpfen. Alsdann 
führte Banffy Daten an, wonach die Klagen über die 
Unterdrückung der Nationalitäten in Ungarn völlig 
haltlos sind, und erwähnte, daß in allen rumänischen, 
slowakischen und serbischen Dörfern Ungarns die Volks­
sprache in Gemeinde, Schule und Kirche ausschließlich 
dominire.

Italien.
— Anläßlich des Festes des heiligen Joachim, des 

Patrons des Papstes, empfing der Papst gestern 
Mittag die Huldigungen der Kardinäle, der Prälaten 
und der katholischen Vereine. In seiner Privat- 
bibliotbd hielt der Papst dann Cercle ab und unter­
hielt sich über eine Stunde über das Wiedererwachen 
der religiösen Bewegung in Italien und über die 
Nothwendigkeit einer engen Verbindung der Katho­
liken, und bedauerte den zwischen der weltlichen und 
der geistlichen Gewalt bestehenden, für Italien so 
schädlichen, hartnäckigen Confl kt. Der Papst erfreut 
sich ausgezeichneter Gesundheit.

Frankreich.
— Die aus Madogoscar hier eingetroffenen 

Zeitungen von Tamakave melden, die Hovas seien 
entschlossen, Tananarive in Brand zu stecken und sich 
noch dem Süden zurückzuziehen. Der General der 
Hovas, der bei Maroway geschlagen wurde, sei ab- 
geurthetlt und lebendig verbrannt worden. Alle in 
Jmerina ansäjsigen deutschen und englischen Kaufleute 
und Missionare seien vertrieben worden. Die Autori­
tät und das Ansehen des Premierministers seien in 
schnellem Abnehmen begriffen.

— Die Minister waren Sonnabend unter dem 
Vorsitz des Präsidenten Faure zu einer Sitzung ver­
sammelt. Der Minister des Aeußeren Hanotaux theilte 
mit, daß der französische Geschäftsträger in Rom der 
italienischen Regierung eine diplomatische Note über­
reicht habe, welche die Auskündigung des italienisch­
tunesischen Handelsvertrages enthält. Kriegsminister 
General Zurlinden machte seinen Collegen Mittheilung 
über die Expedition in Madagaskar. Das Expeditions­
corps rücke im Innern der Insel weiter vor und die 
Zahl der Kranken und Rekonvalescenten überschreite 
nicht ein Zehntel des Effektivbestandes.

Bulgarien.
Dem Fürsten Ferdinand werden von dem be­

kannten bulgarischen Parlamentarier und ehemaligen 
Sobranjepräpdenten Dr. Tontschew in einem Inter­
view mit einem Wiener Korrespondenten keine guten 
Aussichten eröffnet. Tontschew ist der Ansicht, daß 
Ferdinand für Rußland ein bloßes Mittel für den 
wirklichen Endzweck der rnoskowitischen Politik fei, 
aus Bulgarien eine russische Provinz zu machen, und 
daß Ferdinand ohne Zweifel werde geopfert werden, 
sobald er feine Schuldigkeit gethan habe.

Serbien.
— Kurz vor der Abfahrt des Königs wurde eine 

Aenderung seines Reiseplanes getroffen, der zufolge 
sich der König von Müncken aus zum Besuche des 
Königs Milan nach Luzern begehen wird, während 
Königin Natalie direct nach Biarritz weiterreist. König 
Alexander wird nach mehrtägigem Aufenthalte in 
Luzern über Lyon nach Biarritz fahren.

Türkei.
— Ueber den Inhalt der von den Botschaftern 

der d»i Mächte der Pforte überreichten Note verlautet 
nachträglich, dieselbe resumire blos die von Seiten der 
Türkei gemachten Zugeständnisse und stelle die Art 
und Weise fest, wie dieselben seitens der Mächte auf­
gefaßt werden. Die Note verlange die Präzisirung 
der gänzlich unverständlichen Stellen der türkischen 
Aufklärungen. Betreffs der Punkte, deren Annahme 
die Mächte wünschen und die bisher nicht acceptirt 
wurden, enthalte die Note nur die Bestimmung, daß

die Mächte sich die Feststellung dieser Punkte in einer 
weiteren Note Vorbehalten.

Asien
— Das koreanische Resormministerium ist infolge 

des Confliktes mit der Königin wegen der Reorgani- 
sal.on der Palastwache gefallen. Der Leiter der Re- 
sormpartei, der bisherige Minister des Innern Pak, 
welcher nach Japan g flohen war, ist wegen Lomplottes 
mit den Japanern zum Zwecke der Gefangennahme 
des Königs angekiagt. Von den nunmehr zur Macht 
gelangten Conservariven angestachelt, wollte der Pöbel 
die japanische Gesandtschaft demoliren, welche jedoch 
durch Militär geschützt wurde. Der japanische Ge­
sandte ist eiligst nach Söul zurückgekehrt, um das er­
schütterte Prestige Japans wieder herzustellen.

Südamerika.
— Die Rebellen in Ecuador haben unter Führung 

des Generals Alfaro den General Sarasti besiegt und 
Riobamba besetzt. 600 Mann sollen getödtet, 100 
gefangen genommen worden sein.

Aus Reich unb Provinz.
Berlin. Zur Kriegerfeier auf dem Tempelhofer 

Felde ist das vom Kaiser genehmigte Programm wie 
folgt festgesetzt: 1) Gemeinsamer Chorgesang der Ver­
sammlung: Erste Strophe von „Nun danket Alle 
Gott!" 2) Ansprache des evangelischen und des 
katholischen Militärgeistlichen. — An Stelle des beur­
laubten evangelischen Feldprobstes, Dr. Richter, und 
des gleichfalls beurlaubten katholischen Feldprobstes, 
Dr. Aßmann, werden der evangelische Militär-Ober- 
pfarrer Wöifing und der katholische Militär-Oberpfarrer 
Vollmar die Ansprachen halten. 3) Hymne von Kunoth 
gesungen vom Krieger-Sängerbund, mit Musikbegleitung. 
4) Besichtigung der Vereine durch den Kaiser. 5) 
Abmarsch nach den Festlokalen Neue Welt und Unions- 
Braueret. Der Magistrat ist durch drei Mitglieder 
vertreten; der Oberbürgermeister ist verhindert. Die 
Betheiligung der inaktiven Generale und Stabsoffiziere 
ist eine allgemeine, selbst von außerhalb. Die Ver­
bände haben eine Stärke bon 26290 Mitgliedern und 
zwar 2050 Ehren- und 24 240 Beitrag zahlende Mit­
glieder. Davon haben ihre Betheiligung zum 19. 
d. Mts., laut Rapporten angemeldet: 143 Ehrenmist 
glieder und 13 605 Beitrag zahlende Mitglieder, wovon 
6460 FeldzugStheilnehmer sind.

Potsdam. Aus Anlaß des Geburtstages des 
Kaisers Franz Joses fand am Sonntag in der Jaspis- 
Gallerte des Neuen Palais eine Mittagstafel von 
99 Gedecken statt. Zur Rechten des Kaisers saß der 
österreichisch-ungarische Botschafter von Szögyeny, zur 
Linken der Reichskanzler Fürst zu Hohenlohe, gegen­
über hatte der Großherzog von Baden Platz genommen. 
Während der Tafel brächte der Kaiser einen Trink- 
sprach auf das Wohl des Kaisers Franz Josef aus.

Stettin. Das hiesige Pionierbataillon N
sitzt auf der Pommerensdorf gegenüber in der Oder 
gelegenen Insel Piepenwerder einen Uebnngsplatz. Dort 
hatte die Mannschatt zur Uebung eine auf Böcken ruhende 
sogenannte feste Brücke gebaut, an welche sich nach 
der Mitte des Stromes zu eine Pontonbrücke anschloß. 
Freitag Vormittag nun übte die vierte Kompagnie auf 
dieser Brücke einen Uebergang. Schon war sie am 
Ende derselben angelangt und machte Kehrt, als die 
Brücke plötzlich mit einem Krach, wie es heißt durch 
den Bruch eines Streckbalkens, zusammenstürzte. Die 
ganze Kompagnie in einer Stärke von 80 Mann stürzte 
in die Oder. Die Leute klammerten sich an die tm 
wirren Durcheinander tm Wasser liegenden Brücken, 
trümmer und konnten fast sämmtlich geborgen werden, 
zwei Mann jedoch waren durch die Wucht der Balken 
unter das Wasser gedrückt worden. Den einen konnte 
man sogleich hervorholen und es gelang bald, ihn zum 
Bewußtsein zu bringen; den anderen jedoch, den Pionier 
Heinicke, aus Sachsen gebürtig, vermochte man erst am 
Nachmittag als Leiche aufzufinden.

Aus Westpreuheu. In der Trinkerheilanstalt 
zu Ssgorsch im Kreise Neustadt Westpr., welche im 
Jahre 1892 durch Beiträge und Kollekten sür circa 
20 000 Mk. schuldenfrei hergerichtet werden konnte, 
sind dem Bericht über die Westpr. Trinkerheilanstalt 
zuiolge in dem verflossenen Jahre 10 Pfleglinge in 
zusammen 1268 Tagen behandelt worden, wovon einer 
nach llmonatlicher Enthaltsamkeit seiner Familie als 
geheilt zurückgegeben werden konnte. Das Alter der 
Leute bewegte sich zwischen 25 und 52 Jahren. Der 
Lebensstellung nach waren 2 ehemalige Beamte, 3 
Kaufleute, 1 Apotheker, 1 Landwirth, 1 Techniker und 
1 Werftarbeiter. Als Kostgeld werden in der Anstalt 
von der I. Klasse 1000, von der II. Klasse 500 und 
von der III. Klaffe 350 Mk. pro Jahr gezahlt. In 
besonderem Falle kann der Vorstand nach Befinden 
Pfleglinge dcr II. und III. Klasse auch dtS zu 200 
resp. 50 Mk. ausnehmen. Die Hauptkasse hatte in dem 
Berichtsjahre eine Einnahme von 6204 21 Mk. und 
eine Ausgabe von 2312,04 Mk., so daß ein Bestand 
von 3892,04 Mk. verbleibt. Die Lokalkasfe hatte bet 
einer Einnahme von 4279,01 Mk. und einer 4270,01 
Mk. betragenden Ausgabe einen Ueberschuß von 9 Mk.

Schöneck. Am Sonntag fand hier die Banner­
weihe des Gesangvereins „Einigkeit" statt. Die Stadt 
war reich mit Fahnen und Guirlanden geschmückt. 
Um 2 Uhr Nachmittags wurden die 50 aus Pr. 
Stargard und Dirschau zu Wagen kommenden Sänger 
vor dem Rose'fchen Restaurant empfangen und nach 
dem Veceinslocale, dem Schützenhause, geführt. Um 
3 Uhr fand die Begrüßung der Gäste durch den Vor­
sitzenden des Vereins, Pfarrer Zuwachs, und Bürger­
meister Sooft, um 4 Uhr die Weihe des Banners statt. 
Die Inschrift der Fahne lautet: „In Freud und 
Leid zum Lied bereit." Die Rückseite enthält das 
Wappen der Stadt, das Haupt Johannes des Täufers 
auf einer Schüssel liegend, und die Jahreszahlen 1851 
bis 1894. Die Wethrede hielt Pfarrer Zuwachs. 
Nachdem die Nägel von den auswärtigen und hiesigen 
Vereinen eingeschlagen waren, bewegte sich um 5 
Uhr ein stattlicher Zug durch die Straßen. Um 6 Uhr 
begann das Concert; um 10 Uhr der Tanz.

Zempelbnrg D-r Wirth des Gutes Borowke 
kam, als er in diesen Tagen beim Häckselschneiden die 
Pferde antrieb, der Göpelstange zwischen Roßwerk und 
Maschine mit einem Fuße zu nahe. Dos Bein wurde 
nun von der Stange ersaßt und bis an bat Ober­
schenkel vollständig zermalmt, so daß es bis über das 
Knie hat abgenommen werden müssen. ES ist sehr 
zweifelhaft, ob der Verunglückte mit dem Leben davon 
kommen wird. — Am 1. September findet in der 
evangelischen Kirche hier die diesjährige Kirchenvisitation 
durch Herrn Superintendent Syring aus Flatow statt. 
__ Die große Verbreitung, der Rochlaufseuche unter 
den Schweinen in einzelnen Ortschaften hiesiger 
Gegend hat seinen Grund vielfach darin, daß die Be­
sitzer rothlaufkranker Schweine die befallenen Thiere 
abschlachten und das Fleisch entweder verschenken oder 
für billiges Geld verkaufen. Da die Küchenabfälle 
nun meistens wieder mit den Schweinen verfüttert 

’ werden, so wird die Seuche von einem Gehöft zum 

andern verschleppt und dehnt sich auf diese Weise übet 
ganze Ortschaften aus. Es müßte von S'sten fet 
Polizeibehörde der Vertrieb des Fleisches erkranltet 
Schweine aufs strengste unterlagt und vorkommenden 
Falls empfindlich bestraft werden.

LiebemÜhl. Der am 16. d. Mis. hier abgehaltene 
Vieh- und Pferdemarkt war Überaus reichlich beschickt. 
Besonders war viel Fettvieh ausgetrieben, welches auch 
alles gekauft wurde und gute Preise erzielte. 20 
Waggonladungen mit Vieh wurden am Abende ab­
geschickt. Edle Pferde waren wenig vorhanden, jedoch 
recht viel Mittelpferde und fand auch hier ein leb­
hafter Handel statt. Der Schweinemarkt war ebenfalls 
sehr gut bestellt. Der Centner Lebendgewicht wurde 
mit 36—37 Mk. bezahlt.

Königsberg i. Pr. Der kommandirrnde Genaal 
des ersten Armeekorps, General der Infanterie G:as 
Finck von Finckcnstein, gab der hiesigen Garnison 
folgenden Allerhöchsten Armeebefehl bekannt: „Unter 
schweren Opfern errang das erste Armeekorps in der 
Schlacht bet Colombey - Nouilly einen herrlichen 
Siegespreis; Ich beauftrage Sie, demselben bekannt zu 
geben, daß Ich der bewährten ostpreußischen Tapfer­
keit des Corps am heutigen Erinnerni gslage besonders 
warm und dankbar gedenke, gez. Wilhelm I. R."

Memel Die „Tilf. Allg. Zig.", der wir natür­
lich die volle Verantwortung für ihre Mittheilungen 
Überlassen müssen, berichtet heute über einen Fall von 
Soldalenmißhandlung, der sich in einem benachbarten 
Orte abgespielt haben soll und der, falls die Angaben 
sich bewahrheiten sollten, nicht verfehlen wird, be­
rechtigtes Aufsehen zu erregen. Das genannte Blatt 
schreibt: „Unter dem Drucke einer eigenartigen 
Methode von militärischer Disziplin hat der Musketier 
R. gestanden, der von seinem Garnisonort Memel als 
Bursche bei dem Vorsteher des Meldeamts in H., 
Herrn Hauptmann B., kommandirt worden war. Der 
hohe Vorgesetzte mochte wohl von der Wahrnehmung 
durchdrungen gewesen fein, daß seinem Untergebenen 
die Ehrbegriffe eines rechten Vaterlandsvertheidigers 
verloren gehen könnten. Er ließ es sich daher ange­
legen fein, der drohenden Gefahr durch Wort und 
That vorzubeugen. Der schwindenden Selbsterkenntniß 
kam der Gestrenge eifrig zu Hilfe, indem er dem 
Soldaten fast täglich, ja, stündlich, die charakteristisch' n 
Bezeichnungen wie „Dänischer Hund", „Dänische 
Dogge", „Rtesenrindvieh mit Eichenlaub und Schwertern 
an den — folgt ein nicht druckfähiger Ausdruck — zu 
hängen", in das verhärtete Gewissen wetterte. Ein 
devotes „Zu Befehl, Herr Hauptmann," konnte wohl 
als Beweis dafür gelten, daß der Bursche die 
zarte Erinnerung an seine Abstammung aus dem 
Norden Schleswig - Holsteins verstanden hatte. 
Mit diesen und ähnlichen Dingen war Me 
Fülle der Zuchtmitiel noch lange nicht erschöpft. 
Es regnete säst täglich auch Stockhi.be. Als 
neuerdings — e8 ■ war am 4. d. Mts. — Arm und 
Rücken des Soldaten mit diesem Zuchtmittel bearbeitet 
waren und dazu noch mehrere Faustschläge in's 
Gesicht der Oberlippe des Untergebenen eine von der 
Natur stark abweichende Form gegeben hatten, sollte 
derselbe in dieser Verfassung eine stramme militärische 
Haltung einnehmen, was aber durchaus nicht gelingen 
wollte. Weder K'ölverkonstiiut'on noch Gemüths­
zustand des Burschen waren der Prozedur für die 
Dauer gewachsen. Er machte davon dem bei dem 
Meldeamt stationirten Sergeanten dienstliche Mit­
theilung und wurde darauf unverzüglich telegraphisch 
abberufen und durch einen Gesreiten ersetzt. Auch die 
Bürgerschaft, insbesondere die nächste Nachbarscka t 
konnte der Methode des Herrn Hauptmcnn keinen 
Geschmack abgewinnen. Es entstand sogar eine tief­
gehende Bewegung, die zu einer Beschwerde beim 
Kriegkministertum führte. Die Verstimmung des 
Publikums geht sogar so weit, daß in einzelnen Lokalen 
dem Herrn Hauptmann lie Verabsolgung von 
Nahrungsmitteln verweigert wird. Am 12. d Mts. 
ist nun verschiedenen Bürgern, Hausgenossen und 
nächsten Nachbarn des Vorstehers, die Genug huung 
geworden, ihre Wahrnehmungen über die Behandlung 
des Musketier R. vor einem auf dem Meldeamt 
zusammengetretcnen Gerichtshof, dem ein Major, ein 
Anditeur und ein Hauptmann angeböiten, zeugeneidlich 
bekunden zu dürfen. Dem Resultat der schwebenden 
Untersuchung sieht man mit großer Spannung entgegen."

Lokale Nachrichten.
Beiträge für diesen Theil werden jederzeit 

ßer« entgegengenommen und angemessen honorirt.
Elbing, 19. August.

Muthmaftliche Witterung für Dienstag, den 
20.: Wolkig mit Sonnenschein, warm, meist trocken. 
Strichweise Gewitter.

Reichsgerichts • Entscheidungen. Werden 
Mietdsräume zum Betriebe einer Gast- oder Schank- 
wirthschaft vermiethet und wird, gleichviel ob vor oder 
nach der Uebernahme der Räume durch den M eiher, 
diesem die Konzession zum Betriebe der Gast- oder 
Schankwirthschaft lMgm Untauglichk<.it der Räume 
verweigert, so kann, im Gebiet des Preußischen All­
gemeinen Landrechts, regelmäßig der Miether vorn 
Mtethsvertrage wieder abgeben; dieses Rücktrittsrecht 
mich nicht durch eine seitens des Vermiet Hers sodann 
vorgenommene bauliche Veränderung der Räume und 
die ihm demzusolge ertheilte Konzession wieder auf­
gehoben. — Ist eine gemiethete Wohnung zu Wohn­
zwecken ganz oder doch größtentheils, ohne Verschulden 
des Miethers, un üchtig geworden, und hat der 
Miether von dem ihm zustehenden R>.cht des Rückirius 
vorn Vertrag Gebrauch gemacht und ist er gleichwohl 
noch eine Zeit lang in der von ihm aurgegetenen 
Wohnung geblieben, so hat der Vermiether für die 
ihm aus dem weiteren Verbleiben des Miethers in 
der Wohnung erwachsenden Forderungen kein g setz- 
liches Pfandrecht an den eingebrachlen Sachen lns 
Miethers.

Lehrerverem. Der hiesige Lehrerverein hielt am 
Sonnabend unter dem Vorsitze des Herrn Haupt­
lehrers Florian in Bellevue eine Sitzung ab. Herr 
Lehrer Kalkreuth hielt einen sehr interessanten Vvrtrag 
über das Thema „Jean Paul und seine Bedeutung 
für die Pädagogik". Nach einer längeren Debatte 
machte der Vorsitzende die Mittheilung, daß Herr 
Lehrer Horn in den Verein als Mitglied ausgenommen 
worden ist. Alsdann wurde über die Art und Weise, 
in welcher die 500. Bereinssitzung ausgezeichnet werden 
soll, folgendes beschlossen: Die Sitzung wird tm 
Goldenen Löwen abgehalten. Herr Oberlehrer Kutsch 
wird einen Dem Tage entsprechenden Vortrag ballen, 
und zwar über das Thema: „Die Geschichte des Lehrer­
vereinswesens in Elbing." Daraus findet ein gemein­
schaftliches Abendessen statt. Einige der Feier des 
TageS entsprechende Gesänge werden durch den 
Sängerchor des L.hrervereins zum Vortrage gebracht 
werden. Die S'tzung wird am 6 oder 12. Scptemver 
abgehalten und soll zu derselben auch der Vorstanv 
des Provinziallehrervereins e ngdaben werden.

ZZ

Stockhi.be


mo , ' i „ «vuuv u. ö. gaire ]. öi. oen 
h f .J* Auskunft über die hiesigen Lehrcrbcsoldungs- 
pf„? S Vm..9666!611', und wurden diese Angaben für 
e ne Statistik gebucht. Der Lehrerverein Halle hat 
jetzt dem hiesigen Lehrerverein seinen Dank dafür aus- 
gesprochen und ihm ein Exemplar der Denkschrift 
uverretcht, in welcher das Material zusammengestellt ist.

eine allgemeine Gewerkschafts - Bersamm-
fand gestern Nachmittag 3 Uhr im Kaisergarten 

Natt. 2U8 Referenten waren angemeldet: Reichstags- 
a geordneter C. Schultze.Königsberg und I. Schnell. 
inorK* t yUI*9 toat: 1) Werth und Nutzen der Ge- 
m ^.'^Organisationen. 2) Verschiedenes Schultze 
™ ?uht erschienen, und wurde bei Eröffnung der 
Sammlung dadurch entschuldigt, daß er telegraphisch 
? „ berufen sei, um dort ein Referat be- 

Stellung zum Agrarprogramm zu übernehmen. 
Sitzung ergriff Schnell das Wort 

buttvickelte sein Programm dahin: Die Ostprovinzen 
als Ostpreußen, Westpreußen und Posen stehen in 

Beziehung hinter den 'anderen Pro- 

lei darin begründet, daß im 
m!br bin im Westen aber die Industrie

l"e Cxtrasitzung des Elbinger Landwirthschaft-

bter J"deß müsse man auch
bewegung^ S sein. Die Gewerkschafts-
Arbellerll i>°sur sorgen, daß die Arbeiter und
sie menfrhS ^irthschaftlich so gestellt werden, daß 

leben könnten. Die Tabaksarbeiter seien 
m(,.9 tniQ“en, organtsirt, ohne dies wären sie noch 

. "öesunken.- Die englischen Arbeiter hätten sich 
inler viel schwereren Verhältnissen organtsirt, als es 

del uns der Fall sei. In allen Ländern, wo 
Organisationen herrschen, sei die wirthschastliche Lage 
wett günstiger, als in anderen. Bei uns könne man 
das bei einigen Gewerkzweigen bemerken, z. B : Schrift­
setzern, Bildhauern, Handschuhmachern und Cigarren- 
sortirern, soweit sie organtsirt seien. Wenn die 
armen Weber die ganze Woche für 5 Mk. arbeiten 
müssen, so trügen sie selbst die Schuld daran. Die 
Arbeitslosigkeit werde immer mehr um sich greifen, 
wenn die Arbeitszeit nicht verkürzt werde. In 
Dänemark, wo bis 1889 keine Organisationen be­
standen, belies sich der Verdienst der Fabrikarbeiter 
auf 6 Kronen pro Woche, jetzt dagegen nach der 
Organisation stehe er auf 10—12 Kronen — Die 
®erfammlun6 ble übrigens nur mäßig besucht war, 
wurde um 5 Uhr geschlossen.

Äonzkrl. Unter der Leitung ihres Dirigenten 
des Musikdirektors Schöneck, gab die Liedertafel gestern 
in Weingrundforst ein Concert zur Erinnerung an die 
Schlacht bet Gravelotte. Demgemäß trug auch das 
ganze Programm patriotisches Gepräge. Es waren 
säst alles lang gekannte und gern gehörte Gesänge, 
deren sich immer gleich bleibender Reiz durch den 
Vortrag des beliebten Chores noch erhöht wurde. 
Einen eigenartigen Eindruck machte das Reissigerffche 
Licd „Blücher am Rhein", dessen Ryihmus wahr­
scheinlich die polternde Rede des alten Haudegens an- 
d Uten sollte. Von den mit Orchester begleiteten 
Chören fand .Das deutsche Schwert" recht vielen An- 
klang; aber am meisten Beifall errangen vie altnieder- 
ländlschen Volkslieder. Btkanntlich hat unser Kaiser 
aus diese alten Gesänge ausmerksam gemacht, und das 
ist wirklich ein Verdienst. Durch jedes dieser Lieder 
geht ein so eigenartiger Zug, daß man die Weisen 
so bald nicht aus dem Gedächtniß verliert. Das im 
Garten dicht gedrängte Publikum bezeigte den 
Sängern seine Anerkennung durch so lebhaftes 
Applaudiren, daß dieselben sich zu mehreren Einlagen 
genöthigt sahen. Auch unsere Kapelle entging dem 
Schicksal nicht, Einlagen machen zu müssen. Ihr 
Bestes hat sie geleistet bei dem Vortrage des nieder­
ländischen Dankg'chets und des Kriegstiedes. Gegen 
neun Uhr erreichte das Concert sein Ende.

Die „Leibziger Lärchen" trillerten gestern ihre 
Abschtedsiteder in der Bürgerressou-ce vor einem dicht- 
gedrängken Publikum, das sich gar nicht genug thuen 

Händegeklatsch. Das Programm war fast 
dasselbe, wie am Sonntage vor 8 Tagen; und da sich 
auch die Personen seitdem nicht geändert haben, so 
können wir bezüglich unseres Urtheils darüber auf die 
Recension von damals verweisen. — Nebenbei wollen 
wir nicht die Bemerkung unterdrücken, daß es sich für 
4» e Zukunft als Vortheilhaft erweisen dürfte, wenn bei 
gie.chartigen zugkräftigen Veranstaliungen etwa die 
ersten a Ti chreihen des Zuschauerraumes als 
nummerirte Platze bezeichnet und nölhigenfalls ein er­
sterer Betrag dafür anyefitzt würde. Für Mancken 
besonders für viele Damen, wurde diese Etnrichtuna 
eine Verdoppelung des Genusses bedeuten 9

Bon der Eisenbahn. Wie gefährlich es ist die 
Wagenthüren früher zu öffnen, als der Zug halt zeigt 
wieder folgender Fall. Als der Personenzug, weicher 
hier 1 Uhr 22 Min. Nachmittags absährt, in Brauns­
berg eintraf, wurde eine Familie bet Ankunft des 
Zuges erwartet. Die Angehörigen konnten die Zeit 
zur Begrüßung nicht abwarten und öffneten die 
Wagenthür, als der Zug noch nicht ganz zum Stehen 
gekommen war; hierbei stürzte ein Kind, welches zu 
nahe der Thür gestanden Hute, aus dem Wagen und 
^../".unglücklich auf den Bahnsteig, daß eine starke 
Hautabschürfung im Gesicht die Folge war. - Gegen 
Ä ti9teit [ann die Elenbahn-Verwaltung 

freilich nock ÄJ"?0 "orgehen. Dieser Unfug wird sich 
der Schaffner (vorn^b^"/ ,toenn ‘ cine Verminderung 
Reisenden angewiese,/'fwd ^"findet und die 
steigen selbst zu öffnen fd) Me beim Aus-

und der Landgendarmerte haben ?? ors 
die Ortspolizeibehörden und ihre auch®le A-nderung bringt I°Ig°°d-s7 J %"■
Ulig ist d-m Setreffenben unter SonbäuHeaeu S' 
Berühren mit der Waffe ausdrücklich zu eröffnen das 
er Arrestant sei. Der bloße Haltzuruf oder der Zuruf 
«Sie sind arretirt" oder „verhaftet" und dergleichen 
genügt nicht. Auch ist dem Arretirten sofort zu er­
klären, daß bet Fluchtversuch von der Waffe Gebrauch 
gemacht werden würde."

Schulspaziergang. Herr Pfarrer Rahn machte 
gestern mit seinen Sonntagsschülern und deren 
^"innen, unter Vorantritt des Bläserchors des 
Dort einen Ausflug nach Dambitz-n.
Eriann W " b,t Kinder durch Spiel unb 
„Ä S lbet wurde baS Fest durch einen Unkst 
ein * »V? ^zum Aufbruch geblasen wurde, wollte 
Batn>S?n&a!! l?et Mann für seine Kinder noch einen 
Nachbei!?™ ^neiden. Zu diesem Zweck ging er 
hinab un^?nde, trat aber beim Abstieg fehl, stürzte 
eine Bann.. mit einem Knie so unglücklich auf 
Hause tran«ntie'1' ba& er liegen blieb und nach 
Kniescheibe arg verletzt^^" (£r 6al Me

sammlunn"?"'Ä^chten. Eine außerordentliche Ver° 
Montan ?? i!et Tischlerinnung findet 

"Mg Abends 6 Uhr bei Herrn Webfe»- ftntt — 

selder mit einer Kalkknpservitrtollösung

Soziales.
Der sechste allgemeine deutsche Bergmanns­

tag wird am 10.—12. September in Hannover statt- 
fi^iden; man hofft, daß zahlreiche Berg^eamte sowie 
Vertreter der Bergindustrie und einschlägiger in­
dustrieller Werke erscheinen werden. Der Bergmanns­
tag beginnt mit einer Vorfeier am Montag, den 9. 
stob« ^er' J,el ^lcher die Begrüßung der Gäste 
öffnunaE 'n Dienstag erfolgt dann nach der Ec- 
auch am TOh^09*8 ^Eihe der Vortlüge, die 
Nackm^nn^ iortgesttzt werden. Der
h sQfl 1L September ist der Besichtiaung 

erich^edener sehenswerthrr Anlagen gewidmet. 'Am 
12. 2>eplember schließlich werden Fahrten nach dem 
mUernommel^ Besichtigung verschiedener Werke

Kunst und Wissenschaft.
Die internationale kriminalistische Bereinig­

ung in Linz behandelte als letzten Gegenstand der 
Tagesordnung die Frage: „Ist eine Erweiterung des 
summarischen Strafverfahrens mit der Unterscheidung 
von Rückfälligen und Erstlingsverbrechern verträglich?" 
Dazu wurden von dem Landrichter Dr. Aschrott zu 
Berlin folgende Thesen der Versammlung unterbreitet: 

Erweiterung des summarischen Verfahrens 
empfiehlt sich: a. von dem Gesichtspunkt einer ener­
gischen Strafiustiz, da je schneller die Strafe der Ge- 
sttzesverletzung folgt, um so größer die Wirkung der 

den Thäter und die Bevölkerung ist; b. 
Ersparung von Kosten für den 

fummaruL^V"? 2) ®le Erweiterung des
Unterscketdnnn^^ Ä-b"s steht mit dem Prinzip einer 
an sich nicht unö ErstlingsverbrechernrtU Ärensollte das summa- 

zur Anwendung Sf
bet welchen eine gewohnheits- oder gewerbsmäßige 
Begehung nicht in Frage stehen kann, - hier^r ae- 
horen insbesondere der größere Theil der Ueberiret- 
ungen, sowie der aus Fahrlässigkeit begangenen Delikte 
oder endlich der in der Erregung begangenen Stras- 
chaten; d. in Fällen, in denen die Feststellung der 
Vorstrafen nicht von wesentlicher Bedeutung sür die 
Hohe der zu erkennenden Strafe erscheint; c. in Fällen, 
" bbneo es möglich ist, alsbald und jedenfalls bis 

^ ticCba:nMun9 sestzustellen, ob der Thäter 
bereits wegen eines ähnlichen Delikts vorbestraft ist.

Preßstimmen.
Einer durchgreifenden Aenderung des preußischen 

Klasienwahlrechts redet auch die „Nationalrta." 
das Wort. Tec Gedanke der Abstufung des Wahl­

Der Lehrerverein zu Halle a. S. hatte s. Zt. den blichen Vereins wird Dienstag, den 20. August,! 

fc " um Auskunft nhi>r hip Nachmittags 5 Uhr in der Börse abgehalren.
Fremdenbesuch. Gestern kamen die Schüler der 

Taubstummenanstalt zu Marienburg mit ihren Lehrern 
zum Besuch nach Elbing und fuhren per Dampfer 
nach Kahlberg. Gleichzeitig trafen die Zöglinge des 
Lehrerseminars von Löbau hier ein, besuchten einige 
Fabriken und vergnügten sich Nachmittags in Vogelfang.

Ueber die zulässige Belastung der Soldaten 
aus Märschen sind physiologische Experimente von 
Professor Dr. R. Zuntz und Stabsarzt Dr. Schom- 
burg mit Genehmigung des Kriegsministers und auf 
Anordnung der Medizinalabtheilung angestellt worden. 
Die Versuche sollen nach den „B. N. N." in größerem 
Umfange fortgesetzt werden. Dem Generalkommando 
ist über das Ergebniß der Versuche ein besonderer 
Vortrag gehalten, und zugleich sind ihm Vorschläge 
darüber gemacht worden, wie die bisher an einer 
kleinen Anzahl von Personen angestellten Beobachtungen 
im größeren Rahmen des Truppendienstes zu erweitern 
sein würden. Man hofft, auf den so gewonnenen 
Grundlagen zu praktischen Erfahrungen über Wesen, 
Ursachen und Vorbeugungsmaßregeln für die als 
Hitzschlag bezeichneten Marschkrankheiten zu gelangen.

Elektrische Straßenbahn. Die Erbauung der 
elektrischen Straßenbahn schreitet rüstig vorwärts und 
dürste bald zu Ende geführt werden. Das Geleise 
für die Linie Bahnhof - Mühlendamm - Hinterstraße- 
Dampfer-Anlegeplatz ist bereits vollständig gelegt und 
dürste auch die Linie Alter Markt-Königsbergerstraße 
bald vollständig Geleise haben. Die Herstellung der 
elektrischen Leitung wird auch bald in Angriff ge­
nommen werden und dürfte nicht zu lange Zeit er­
fordern.

Sommerfest. Der neugegründete Elbinger Ath­
letenklub „Eiche" feierte am gestrigen Sonntage in 
dem Etablissement „Schilltngsbrücke" sein zweites 
Sommersest, verbunden mit Concert, athletischen und 
turnerischen Aufführungen und komischen Vorträgen. 
Die Kraftproduktionen der Athleten fanden allge- 
geme.nen Beifall. Gegen Abend sollte ein großer 
Ningkampfstaltfinden, der dem Sieger eine Belohnung 
von 100 Mark etnbringen sollte. Doch wurde dieser 
Kamps von einem der Ringer aufgegeben. Ein Tanz 
hielt alle fröhlichen Festtheilnehmer bis zum frühen 
Morgen beisammen.

Jagd. Morgen beginnt die Jagd auf Rebhühner, 
Fasanen und Wachteln. Hoffentlich ist der diesjährige 
Sommer der Entwickelung der jungen Hühner günstig 
gewesen. Im vergangenen Jahre war die Zahl der 
Rebhühner in Folge des vorangegangenen äußerst 
harten Winters sehr geschwunden. Die Hauptsache 
bleibt aber sür den Jagdliebhaber die, daß er nun in 
Begleitung seines „Caro," mit dem Jagdgewehr im 
Arm, die Felder durchstreifen darf. Und daß die 
armen Rebhühner nicht gleich alle todtgeschossen wer­
den, dafür bürgt auf alle Fälle die bekannte „Humanität" 
der Herren Sonntagsjäger!

Wasserleitung. Bekanntlich dehnt sich das Rohr­
netz der Wasserleitung immer weiter aus. Gegenwärtig 
ist man in der Hospitalstraße damit beschäftigt An. 
schloß an die Wasserleitung herzustellen.

Unglücksfall Heute Morgen gegen 7 Ubr 
wurde ein bei dem Neubau der Ad. H Nenfeldticken 
Blechwaarensabrik beschäftigter Schmied derartig durch 
??t7«bsallendes Eisenstück verletzt, daß er sofort dft 
Xu mußte^" Unb tn ärztliche Behandlung be-

Bom Wetter. Der August, der eigentliche Ernte- 
monat, zeigt sich letber nicht von seiner besten Seite 
sondern ähnelt geradezu dem April mit seinem ver- 
asid-rlichkn Wetter. Es wollen deshalb die Felder 
!!Ä! ?et Hafer, Gerste und Gemenge stehen 

Dem Gedeihen der Rüben, des jungen 
aeaen das raSöestfa.unb ?ec Zwischenfrüchte ist Da­
gegen das Witter sehr wrdcrlich. Große Besorgniß 

®dr,offeln. Wenn dieses 
fetter noch lange anhalt wird die Kartoffelsäule nicht 
lange aus sich warten lassen; die „W. Landw. M." 
rathen daher, bald eine Vesprengung der Kartoffel- 
selder mit einer Kalkknpservitriollösung vorzunehmen.

rechts müsse von den Ausartungen befreit werden, 
denen cs allmählich immer mehr verfallen ist. „Diese 
sind so arg und auch die vorgeschriebene Art des 
Vollzugs der Wahlen ist so unbequem und hinderlich, 
daß keine Regierung und keine Partei angesichts der 
Mißstände sich dem Verlangen nach einer Reform 
wird entziehen können — sofern nicht dazu durch Ver­
suche, besondere Partei-Vortheile herauszuschlagen, der 
Vorwand und die Gelegenheit geschaffen wird." — 
Auch die nationalliberale Partei ist nicht von dem 
Vorwurs freizusprechen, bei den Versuchen, eine Re­
form des Wahlrechts herbeizusühren, besondere Partei- 
Vortheile erstrebt zu haben.

Das Urtheil im Prozeß Schröder 
und Genossen.

Essen a. d. Ruhr. Die Geschworenen sprachen 
die Angeklagten Schröder, Meyer, Gräf, Jmberg, 
Beckmann und Wilkings schuldig des wissentlichen 
Meineides. Der Staatsanwalt beantragte gegen 
Schröder 2i Jahre Zuchthaus, gegen Meyer und 
Gräf je 3i Jahre, gegen Jmberg, Beckmann und 
Wilkings je 3 Jahre Zuchthaus, außerdem gegen 
diese 6 Angeklagten je 5 Jahre Verlust der bürgerlichen 
Ehrenrechte und dauernde Zeugnißunfühigkeit. Gegen 
Thiel wurde Gesängnißstrafe beantragt. Der Gerichts­
hof erkannte gegen Schröder, M-Yer, Gräf, Jmberg, 
Beckmann und Wilkings dem Anträge des Staats­
anwalts entsprechend; gegen Thiel lautete das Erkennt­
niß auf 6 Monate Gefängniß.

Vermischtes.
Kaiser Wilhelm als „Durchgänger". Unter 

dieser Spitzmarke erzählt The Penny Jllustradet Paper 
folgende Episode von des Kaisers Besuche in Lowther 
Crothe: Eine Jagdparthie in das Moor von Wemmer- 
gill war arrangirt. Im Extrazuge ging die Fahrt 
nach Kirkby Stephen, hier warteten die Pserde; Kaiser 
Wilhelm und Lord Londsdale saßen auf, und fort ging 
der Ritt in leichtem Trabe gegen Westbury Lodge. 
In gemessener Entfernung folgten fünf berittene 
Constabler. »Wie wär's," fragte der Kaiser, „wenn 
wir denen durchgingen?" „Ein famoser Spaß, 
Majestät." »Na, dann los." Und wie vorn Pfeile 
geschossen flogen die beiden edlen Renner dahin. Die 
Constabler nach, so gut ihre Pferde sie tragen wollten, 
bald aber gab der eine, dann der zweite und dritte das 
Jagen auf, und endlich siel auch der letzte ab, was 
dem Kaiser nicht wenig Spaß machte. Im Moor 
wurde nun gejagt und echt waidmännisch gefrühstückt, 
dann ging der Ritt mit gefüllten Jagdtaschen zurück. 
Vor Kirkby Stephen stießen der Kaiser und Lord 
Londsdale auf die geknickten Wächter der Sicherheit: 
„Na", rief ihnen der Kaiser zu, „wie ist Ihnen der 
Ritt bekommen? Hatten Sie Angst um mich? O, die 
war nicht nöthig. Ich fühlte mich nie so sicher wie 
heut- ich war ja selbst sicher vor Ihnen!" Um aber 
ben Constablern die Erinnerung an den Tag zu ver­
süßen ließ ihnen der Kaiser sofort ein reiches Geld­
geschenk zukommen unter dem Hinweise: „Von Ihrem 
Durchgänger, der freiwillig zurückkommt."

Berlin- Ein in der Solrnsstraße wohnhaftes 
Mädchen, Elfe Sänke, ermordete Sonntag Vormittag 
ihren Geliebten, einen Arzt, in der Wohnung einer 
Freundin, wohin sie denselben unter dem Vorwande, 
er solle einen Kranken besuchen, gelockt hatte. Die 
Mörderin wurde verhaftet.

Auch bei den Damen der Hofgesellschaft hat 
der Radfahrsport neuerdings Ausnahme gesunden. 
Die „Radwelt" meldete jüngst, daß in dem Garten 
dts Reichskanzlerpalais eine Quadrille eingeübt wird. 
Die Vorkämpserinnkn für das Radeln der Damen 
sind die Prinzessin Elisabeth Ratibor, Gräfin v. Hohen- 
stein, Fretsrau v. Reischach, Prinzessin Hohcnlohe, 
Baronin Ritter u. A. Der Unterricht erfolgt aus 
Brennabor - Rädern. — Aber auch als praktisches 
6erkehrsmittcl findet das Fahrrad immer ausgedehntere 
Verwendung. So erhielten d e Fabr kanten obiger 
Räder erst vor Kurzem einen Auftrag des Kriegs­
ministeriums auf weitere 126 Fahrräder sür die 
Armee.

„Ein donnerndes Waidmannsheil" bringt 
Li der „Deutschen Jäger-Ztg." ein Herr v. Kalckreuth 
d:m königlichen Oberförster Müller in Misdroy aus, 
weil er dem Reichstagsabgeordneten Hermes zur Rache 
für seine Abstimmung wegen der Bismarck Feier im 
Reichstag die Theilnahme an der Entenjagd in Mis­
droy versagt hatte. — Heiligt Einfalt!

Ein gestörter Osftziersball. Aus der Schweiz 
schreibt man der „Franks. Ztg.": In der St. Galli­
schen kantonalen Presse wird ein Vorfall besprochen, 
der sich während der Abhaltung der letzten R kruten- 
schule in St. Gallen abgespielt hat. Einige O'fiziere 
dieser Schule wünschten für sich ein Tanzvergnügen zu 
veranstalten und luden den Commandeur, Oberst- 
Jnstruktor Bollinger, dazu ein. Derselbe rieth jedoch 
von einer separaten Gesellschaft im Interesse der allge­
meinen Kameradschaft ab und schlug eine Abendunter­
haltung des gesummten Offizierkorps der Schule vor. 
Aber gewissen O fizieren, die nur „unter sich" sein 
wollten, paßte das nicht. Den Vorstellungen des 
Obersten zum Trotz und ohne die nöthige Bewilligung 
zur Ueberschreitung der Polizeistunde einzuholen, luden 
sie sich ihre Damen in ein St. Galler Hotel ein. 
Der Oberst jedoch ließ nicht mit sich spaßen. Als 
nach Mitternacht der Osfiziersball den animirtesten 
Verlaus nahm, wurde plötzlich in der Kaserne draußen 
Generalmarsch geschlagen und eine Ordonnanz er­
schien im Hotel, um die Tänzer sofort zu holen. Da 
letztere noch Zeit zu haben glaubten, ihre Damen zu­
nächst nach Hause zu begleiten, verzögerte sich die 
Rückkehr in die Caserne und das Ende vorn Liede 
war, daß sämmtliche O feiere in Arrest wandern 
mußten. Sie sollen seither eine unüberwindliche Ab­
neigung gegen Separatbälle verspüren. In der Be­
völkerung aber, die es nicht liebt, wenn eine Anzahl 
Offiziere etwas Besonderes sein will, zollt man dem 
Vorgehen des beliebten Obersten volle Zustimmung.

Nach Schlust der Redaktion eingegangeue 
Telegramme.

Darmstadt, 19. August. Zur Erinnerungsfeier 
an die Schlacht bei Gravelotte fanden Fefeug und 
Festmahl statt welch' letzterem der Großherzog und 
Prinz Wilhelm beiwohnten. In einer Ansprache hob 
der Großherzog hervor, daß die Kriegerveretne die er­
rungenen Siege festhalten und ihre Söhne in Treue 
gegen den Fürsten und das Vaterland und im Ge­
horsam gegen den Kaiser erziehen werden und schloß 
mit einem Hoch auf die Kriegervereine. Der Kaiser 
sandte dem Großherzog ein Telegramm, in welchem 
er der ruhmreichen Theilnahme der Hessen bei Grave­
lotte unter Führung des verstorbenen Großherzogs ge­

dachte. Der Großherzog antwortete telegraphisch 
dankend.

Frankfurt a. M., 19. August. Die „Franks. 
Ztg." meldet aus Ludwigshafen: Ein von Straßburg 
kommender Extrazug ist infolge falscher Weichen- 
stellung bei Speier auf 3 Güterwagen gestoßen. Von 
den 1000 Paffagieren sind glücklicherweise nur 20 ver­
letzt. Der Zug traf mit 2 Stunden Verspätung in 
Ludwigshafen ein.

Madrid, 19. August. Die Ueberreste der Bande 
von Republikanern, welche sich in der Provinz Castellon 
empört hatten, sind zerstreut worden.

17.18.
100,90
101 80
103.70
103.70
219,55
168,40
105,80
105,20
89.40

123 20

19.18.
100.80
101.80
103.70
103,60
219,55
168,36
105.70
105,20
89,40

123.80

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 19. Aug. 2 Uhr 20 Min. Nachm.
Börse: Abgeschwächt." CourS vom 
3Vs pCt. Ostpreußrsche Pfandbriefe . . 
31/2 PCt. Westpreußiche Pfandbriefe. . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 PCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols . . . . ’ 
4 pCt. Rumänier....................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten-Bür>e.
Cours vom.............................................
Weizen September  

Oktober ....................
Roggen September  

Oktober........................................
Tendenz: flau.

Petroleum loco........................................
Rüböl £)ttober

November
Spiritus September

17.18
149.70
142.70
114,—
117,-

20,50
43,30
43,40
42,60

19.|8.
138.70
140.70
111.70
114.70

20.50
44,10
43,90
42.50

KöntgSberg, 19. Aug., 12 Uhr 45 Min. Mittags. 
(Bon Portatius und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. SpirituscommissionSgeschäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß.

Loco contingentirt................................... 57,50 „ Brief.
Loco nicht contingentirt  37,00 „ Geld.

Danzig, 17. Aug. Getreidebür 
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): unver.

Umsatz: 200 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß  
„ hellbunt  

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt  

Termin zum freien Verkehr Sept.-Okt. 
Transit
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Roggen 714gQual.-Gew.): unver.
inländischer  
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin Sept.-Okt.....................................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 

Gerste, große (660—700 g)....................
kleine (625—660 g)  

Hafer, inländischer........................................
Erbsen, inländische  

„ Transit  
Rübsen, inländische

137
130
106
100
136 50
103
137

110
75

110
76 

HO 
115
90

115
115
90

166

Butter-Bericht
von Gust. Schultze & Sohn.

Berlin, 17. August.
Das Geschäft verlief in dieser Woche in aufgeregter 

Stimmung. Der Consum hat bereits zugenommen und 
da die Zufuhren sehr klein waren, so reichten dieselben 
kaum für den dringendsten Bedarf aus. Die Läger 
waren daher täglich ausverkauft und steigerten sich die 
Preise mit jedem Tage, so daß amtliche Notirungen um 
7 p. 50 Kilo erhöht wurden.

Nach Landbutter bestand ebenfalls lebhafte Nach­
frage; das Inland liefert sehr wenig und die einge- 
troffenen Sendungen aus Rußland, Polen und Galizren 
wurden schlank zu höheren Preisen verkauft.

Amtliche N 0 t i r u n g i n 
der von der ständigen Deputation gewählten Notirungs- 
Commission. Prerse im Berliner Großhandel zum 

Wochendurchschnitt per comptant.
Butter. p. 50 kg JL

Hof- und Genossenschaftsbutter Ja ™
Ila -----90

Landbutter: Preußische . .
„ Netzbrücher . .
„ Pommersche . .
„ Polnische . . •
„ Margarine . .

Tendenz: Lebhaft gefragt.

lila--------
Abfallende------85
... 70—75 

' . . . 70—75 
' . . . 75—80 

. . 70—72 
"... 30—60

Unreinheiten der Haut, 
Pusteln, Finnen, Nisse, Schrunden, Nauhheit, wie 
alle derartigen die Schönheit beeinträchtigende^Er­
scheinungen lassen sich auf rasche, die Gesundheit 
durchaus nicht schädigte Weise durch deu Ge­
brauch der neuen von Tausenden von Professoren 
und Aerzten geprüften und warm empfohlenen 
Patent-Myrrholin-Seife beseitigen. Man wolle 
besonders beachten, daß keine andere Toiletteseife 
solche specielle Wirkung und auch keine solche 
Empfehlungen hervorragender Fachleute besitzt. 
Die Patent-Myrrholiu-Seife ist in allen guten 
Parfnmerie- und Droguen-Geschäften, sowie in den 
Apotheken rc. ä 50 Pfg. erhältlich und muß jedes 
Stuck die Patent-Nummer 63592 tragen.

Schutzmittel.
Special-Preisliste versendet in geschlossenem Couvert 
ohne Firma gegen Einsendung von 20 H. in Marken 

w. H. Mieick, Frankfurt a. M

Preufzischer Beamten-Verein in 
Hannover.

Lebens-, Kapital- (Aussteuer- und Militärdienst-), 
Leibrenten- und Begräbnißgeld-Verficherungs-Anstalt 
sür alle deutschen Reichs-, Staats- und Kommunal- 
2C. Beamten, Geistlichen, Lehrer, Aerzte, Thierärzte, 
Rechtsanwälte, Apotheker, Redakteure, Ingenieure 
und geprüften Baumeister, sowie für Privatbeamte 
in gesicherten Stellungen. Keine bezahlten Agenten 
und in Folge dessen niedrige Verwaltungskosten. 
Versicherllngsbestand Ende Juli 1895: 41,250 Ver­
sicherungen über 129,616,260 Mark Kapital und 
275,865 Mark jährliche Rente. Reiner Zugang 
vom 1. Jannar bis Ende Juki 1895: 2279 Ver­
sicherungen über 8,548,440 Mark Kapital und 
34,610 Mark jährliche Rente. Vermögensbestand: 
32,843,000 Mark.



Elbinger Standesamt.
Vom 19. August 1895.

Geburten: Schlosser August Böhuke 
T. — Maler Johann Deckner T. — 
Arb. Anton Wilke S. — Fabrikarb. 
Gustav Ritsch S. — Schmied Ferdinand 
Schröter T. — Maler Eugen Buksch
S. — Fabrikarb. Johann Brock T. — 
Factor Friedrich Bauch, Zwillinge, 1
T. lebend, 1 S. todt.

Aufgebote: Musiker Max Alb. 
Herm. Barthels - Pangritz Colonie mit 
Anna Harwardt - Pangritz Colonie.

Eheschließungen: Hofbesitzer August 
Kneiphoff-Lichtfelde mit Wittwe Mathilde 
Küster, geb. Grabowski - Elbing. — 
Ingenieur Ernst Pieschel-Charlottenburg 
mit Helene Berg-Elbing.

Sterbefälle: Schmiedemeister Otto 
Dawerdt 42 I. — Schlosser Albert 
Dudek S. 13 T.

Auswärtige
Familien - Nachrichten.

Verlobt: Frl. Emma Anbuhl mit dem 
Kaufmann Herrn Otto Walter-Jnster- 
burg.

Geboren: Herrn David Meyer-Neuen­
burg Wpr. S. — Herrn Landrichter 
F. Stadie, z. Z. Pr. Holland, T. — 
R. Squar-Könrgsberg T.

Gestorben: Herr Gutsbesitzer Carl 
Otto Friedrich Knuht-Bordzichow. — 
Herr Rentner Friedrich Lange-Brauns- 
berg. — Herr Besitzer Andreas Berns- 
dorf-Wölken.

Knusmönnischer Drrm.
Dienstag, den 20. d. M.:

» Bücherwechsel.»
Dienstag: Liedertafel.

Probe zum Sedanfest.

Kircheiichor zu Keil. Drei-Köu.
Dienstag, den 20. d. M, 8*/a Uhr Abds.

Kkkauntlnchnug.
Wir bringen hierdurch zur öffent­

lichen Kenntniß, daß die Geschäfte des 
VII. Schiedsmannsbezirks, auf die Dauer 
von 4 Wochen, durch den Schiedsmann 
des VIII. Bezirks, Herrn Obermeister 
Hartwig, Leichnamstraße 102, ver­
tretungsweise werden wahrgenommen 
werden.

Elbing, den 18. August 1895.

Der Magistrat.
Dr. Contag.

Hamburger Kaffee,
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, 
versendet zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das 
Pfund in Postkollis von 9 Pfund an 
zollfrei. Ferd. Rahmstorff,

Ottensen bei Hamburg.

Man lasse einen Bonbon in einem Glase Wasser 
sich ruhig 1—2 Minuten auflösen, alsdann 
erst rühre man um, und ein Glas erfrischende 

Brause-Llmonade ist fertig.

mit
Citronen-, Erdbeer-, Himbeer- 
Kirsohan- und OrflHQen ■ Gesohi 
einer Sorte, geeignet durch Aufgiessen von 
Wasser und Wein zur Herstellung ein*s 

Glases

Champagner-Imitation.
Die Brause-Limonade-Bonbons (patentirt in 
den meisten Staaten) bewähren sich vor­
züglich bei allen Erfrischungnbedürfnissen 
und sind daher sowohl im Sommer als im 
Winter, ganz besonders auf Reisen, Land­
partien, Jagden, Manöver, sowie für Bälle, 
Concerte, Theater etc. zu empfehlen. Auf 
die bequemste und schnellste Art — in 
einem Glase Wasser — geben sie ein höchst 
angenehmes u. kühlendes, dabei gesundes 

Getränk.
Schachteln h 10 Bonbons 1 Mk. — Pf.

, h 5 „ - „ 55
Kistchen mit 96 „ 9 „ 60 „

Alleinige Fabrikanten:

Sehr. Stollwerck, Köln.
Die Brause-Limonade- Bonbons sind 

in fast allen Niederlagen Stollwerok’scher
Choooladen u. Bonbons vorräthig, oder wer­
den auf Verlangen von denselben bestellt.

M

K Kolossal
ist der Absatz meiner reizenden Laubfrosch­
häuschen mit selbstthätigem Fliegenfänger 
St. 2,50, incl. Laubfrosch und Packung 
3,50. Versandt gegen Nachnahme.
L. Förster, Zoolog.-Handlg., 

____________ Chemnitz.

Schinunen-Gänsefedern, 
bestens gereinigt, nur kleine Fed. u. 
Daunen, ä Pfd. 3 M. hat abzugeben 
Krohn, Lehrer, Alt-Reetz (Oderbruch).
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Paul Kittel,
Werktags -MuchHcrnötung,

Berlin SW. 47.

Pferdeu 
Pferden 
Pferden 
Pferden 
Pferden 
Pferden' 
Pferde 
Pferde 
Pferde 
Ponies

Irr beziehen 
durch ulleWuchhanölungen.

Paul Kittel,
Hlevtcrgs -WuchhcrnöLung, 

Berlin SW. 47.

zenten u. bewährt sich vorzüglich zur Linderung b. Reizzuständen der Atinuiigsorgane, 
bei Katarrh, Keuchhusten etc. Fl. 75 Pf. und 1.50 Mk. _ ,

In beziehen
' durch crll'e MuchHcrndLungen.

Roman aus dem Leben 
von

Heros von Borcke.
(Verfasser von: „Mit Prinz Friedrich 

Karl zwei Jahre im 
Sattel.")

Preis: Geheftet 5 M., hochelegant 
gebunden 6 M.

Dieser auf Wahrheit beruhende, 
fein durchdachte Roman, der das Leben 
der Aristokratie nicht weniger scharf 
als wahrheitsgetreu beleuchtet, ist 
hochinteressant geschrieben, wofür schon 
der Name:

Heros von Borcke 
jede Garantie bietet.
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in Verbindung mit dem siebenzehnten

Luxus-Pferdemarkt
Zur Verloosung gelangen:

compl. bespannte Equipagen;
1 Landauer . .

Kutschir-Phaeton 
Halbwagen 
Jagdwagen 
Halbwagen 
Sandschneider 
Coupe . . 
Selbstfahrer 
Americain .

Adolf Kapischke, Oßerode Oßpr., 
Technisches Geschäft für 

Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen.
Beste Referenzen.

Sein Leben und Wirken 
von

Hermann Jahnke.

Nach vollständigem Erscheinen 
Preiserhöhung!

Urtheil der Presse:
Dieses mit des Fürsten hoher 

Erlaubniß herausgegebene Werk, das 
vieles Neue zum ersten Male bietet, 
ausgestattet mit Bildern von ihm, 
seiner Familie, des großen General­
stabes, ist mit Hinweis auf die Ver­
dienste des großen Mannes Jedermann 
auf das Wärmste zu empfehlen.

1
1
1
1
1
1
1
1
1 Parkwagen

2 Paßpferde,
8 gesattelte und gezäumte Reitpferde,

90 Reit- und Wagenpferde.
Außerdem 

goldene Kaiser-Friedrich-Medaillen ä 100 Mk. 
^oldene Drei-Kaiser-Medaillen ä 20 Mk.

mchsgegenstände und 
silberne Kaiser-Friedrich-Medaillen.

Im Ganzen

2003 Gewinne im Gesammtwerthe von 125,000 Mark.
Original-Loose L 1 Mark empfiehlt und versendet

die Expedition dieser Zeitung.

Hochbedentsames Werk!
Soeben erscheint in Lieferungen: 

fiirfl Mimik.

Scbering’s Malzextrakt 
ist ein ausgezeichnetes Hausmittel zur Kräftigung für Kranke und Rekonvales­
centen u. bewährt sich vorzüglich zur Linderung b. Reizzuständen der Atniungworgane, 

bei Katarrh, Keuchhusten etc. Fl. 75 Pf. und 1.50 Mk.WfnU PvtrnH njeai| gehört zu den am leichtesten verdaulichen, die—“ JuALltLnl Ulll KilSvIl Zähne nicht angreifenden Eigenmitteln, welche 
bei Blutarmut (Bleichsucht) etc. verordnet werden. Fl. Mk. 1-—und. 2.—.

Malz-Extrakt mit Kalk. ^hachitlsrat(sogenannte eii^ltache 
^^bnkheit) gegeben und unterstützt wesentlich die KnochenbildusiS bei Kindern. 
m - Flasche Mk. 1.—.

Ziehung am 19, September 1895
der

Maricnburger Pftrdclvttcric

Hochinteressante Novität!

10
25 goldene Drei-Käiser-Medaillen

200 silberne hippologische Münzen
660 Luxus- und Gebrauchsgegenstc

1000 s..................... ~ '

Etwa 20 Lieferungen a 50 Pfg.

Soeben erschien:

Scbering’s Grüne Apotheke (Fernsprech-Anschluss.) 
Niederlagen in fast sämtlichen Apotheken und grösseren Drogen - Handlungen

Jllnstrirtes Familienblatt.
Vierteljährlich 1 M. 75 Pf.

Abonnements bei allen Buchhandlungen und Postanstalten. 
Romane und Erzählungen hervorragender Autoren. 

Belehrende Artikel aus allen Wissensgebieten.
Künstlerische Illustrationen. Jährlich 14 Extra-Kunstbeilagen. 

Probe-Nummern sendet auf Verlangen gratis n. franko 
Die Verlagshandlung: Ernst Keil's Nachfolger in Leipzig.

Her Prima "Wg 
Oberländer Preßtorf 
empfehle ab Kahn billigst.

J. Frühstück.

1

Gratis

»ach Maaß

an
1

nach den Bildern der „Wiener 
Mode" und der „Wiener Kinder- 

Mode".

O
5

8 ’•8 /w < i vzr **<# 5

Abonnementsannahme und Ansichts- 
hefte in jeder Buchhandlung.

erhalten Abonnentinnen der „Wiener 
Mode" die reich illustrirte Zeitschrift 

„Diener Kini>er-Mde"

Gesucht zum Sedanfeste:

Lohnkellner, 
sowie Frauen. Zu melden täglich 

Gasthaus Vogelfang.

8
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Faeturen, 
Rechnungen, 
Memoranden, 
Aviskarten, 
Briefköpfe re. re.

werden auf speziellen Wunsch der Herren
Auftraggeber in eopirfähigem Druck 
hergestellt.

H. Gaartz’
Elbing. Buch- und Kunstdruckerei. 

Stereotypie.

8. T.
Einem hochgeehrten Publikum von Stadt und Land mache 

die ganz ergebene Anzeige, daß ich am Dienstag, den SO. August 
d. I., hier in meinem Hause

Heiligegeiststraße 29, "WU
vis-ä-vis „Börse66 und Hötel „Engl. Haus66, ein
A** 4 * < ...

fl

Suche Verbindung mit

Schmierkäse-Keserunten
und bitte um Offerten.

Paul Hecht Nächst,
Berlin, Langestr. 12.

^Atelier für kmstl.Mhne^
SpeciMU: 

Plombiren.
C. Klebbe,

i Jnn. Mühlendamm 30/31.

Einen 5 "
sucht C. IWeissner’s Buchhdlg.

Bin für etwa 3 Wochen 
verreist; die Herren Dr. 
Nesselmann und Dr. 
Schmidt vertreten mich.

Dr. Crüger.

M Lese es c jM F0iaB„ f.eder, der an7? |

Inserate
jeder Art für alle auswärtigen 
Zeitungen, Fachblätter re. besorgt 
pünktlich ohne Kostenaufschlag 

die Expedition dieser Zeitung. 
Vortheile für den Auftraggeber: Er-- 

sparung des Portos und der Post­
nachnahme - Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inserats bei 
möglichster Ersparung an Raum und 
Zeilen; — Eiureichung des betr. 
Manuscripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünscht wird; — 8roejt’' 
mäßige Wahl der Blätter, falls solch 
nicht bestimmt sind.

errungen, hat Alllass zu verschiedenen 
werthlosen Nachahmungen gegeben. Man 

daher unsere

Stets scharfen

H-Stollen

mit dem Beiblatte: „Für die Kinder­
stube", ferner eine große Anzahl 

fackiger U-dMt'agen
sowie in beliebiger Anzahl

ch n i t t e

-U.
Eeslhast

eröffne.
Dem alten Prinzip treu bleibend, bei soliden Preisen stets 

das Beste zu liefern, hoffe ich ganz im Sinne meiner geschätzten 
Kundschaft zu handeln und werde immer bemüht bleiben, mir das 
geschenkte Vertrauen zu erhalten.

Hochachtungsvoll

Gustav Herrmann Preuss.

Werde noch bis zum 
1. September verreist sein.

Fr. Louise Schendell,
praet. Zahnlünstlerin.

Danksagung.
Mnn Töchterchen, einundeinhalb Jahr 

alt, hatte das Leiden, seit mehreren Mo­
naten gar keine Nahrung bei sich halten 
zu können, entweder die Nahrungsmittel 
(Milch, Zwieback rc.) gingen gleich durch 
den Stuhlgang wieder ab, oder kamen 
durch Erbrechen wieder zurück. Ich habe 
mehrere ärztliche Hülfe aebrancht, jedoch 
ohne Erfolg, bis mich ein gewisser Herr, 
der auch von einem schweren Leiden be­
freit worden war, an Herrn Dr. med. 
Bolbeding, homöopathischer Arzt 
in Düsseldorf, Königsaüee 6, rieth. 
Nachdem ich meinem Kinde einige Male 
von den homöopathischen Mitteln gegeben 
hatte, stellte sich gleich Besserung ein. 
Mein Kind ist jetzt außerordentlich gesund 
und munter. Ich halte es daher für 
meine Pflicht, dem Herrn Doctor meinen 
besten Dank auszusprcchen und kann El­
tern, die ähnlich leidende Kinder haben, 
die Hülfe dieses Herrn auf's Wärmste 
empfehlen.

Langendreer i. W. (Bahnhof).
Martin Kostmalsky,

Maschinenwärter, Haus Nr. 1342/s-

ijsr- Warnung'.
De y lürfoly, den unsere

(Kronentritt unmöglich) 
nur von uns direct, cd. 
nur in solchen Eisenhand­
lungen, in denen unser 
Plakat (Rother Husar 
im Hufeisen) ausgehängt 
ist. Preislisten und 
Zeugnisse grat. u.franco.

Leonhardt & Co®
Berlin, Schiffbauerdamm 8.

Zimmerlente und Tischler 
können den Treppenbau gründlich 

und leicht erlernen aus

F. Beyer’s Handbuch 
znr vollständige« Erlernung der 

Trestpeubanknnst.
Zu beziehen durch die Baugewerb- 

liche Buchhandlung in Meiningen. 
Preis: 1 Mk.

WW
errungen.

424137

066525

44

^



Der Hausfreund.
Tägliche Beilage z« Mltpreutzische» Seit«««-.

dir. 1»4. Elbing, de»U«. August. 18D5?

stand zweifle.

halben Selbstgespräch. „Ich hätte der Marquise 
nicht nachgeben sollen, die in ihrer blinden 
Voreingenommenheit alle seiiw Fehler uberwh 
und in ihrem Stolze das Glück ihres Kindes 
opfern wollte — es war Schwäche, daß ich 
mich niemals gegen ihren Willen auflehnte, 
um den Frieden im Hause zu bewahren. 
Aber das soll jetzt anders werden, zur 
rechten Rett sind mir die Augen geöffnet. 
Liaita soll über ihre Zukunft selbst bestimmen, 
wir haben an Josas Roman genug in der 
Familie." .

„Herr Marquis, — ein Wort zur rechten 
Zeit," rief Bender aus, während der Marquis, 
der 'seine Anwesenheit ganz vergessen zu haben 
schien, sich bei dem Klänge seiner Stimme fast 
erschrocken nach ihm umdrehte. „Es war be­
stimmt, daß heute Abend die Verlobung Ihrer 
Tochter mit dem Coute Darto erfolgen 
Mte

„Leider, — aber daran ist jetzt natürlich
| nicht mehr zu denken."

„Ich bitte Sie, lassen Sie die Verlobung 
doch" noch stattfinden und lassen Sie den rechten 
(Sonte — mich selbst — an die Stelle des 
falschen treten. Ich liebe Ihre Tochter bereits 
seit langer Zeit, aber erst gestern im Bewußtsein, 
daß ich nicht mehr der unbekannte Abenteurer 
sei, habe ich ihr meine Liebe gestanden und sie 
hat mich erhört. G.ben Sie uns Ihren Segen 
zum Bunde für das Leben und machen Sie 
zwei Menschen glücklich, die in ihrer Liebe ihr 
Leben sehen!"

War der Marquis bereits bei der ersten 
Eröffnung BenderS auf das höchste erstaunt 
gewesen, so war er es bet der'unerwarteten 
Werbung nicht minder, aber er empfand sofort, 
daß dies die beste Lösung des peinlichen Con­
flictes sei, der durch die Entlarvung des Ban- 
dflen-Hauptmanns beroufbeschworen wurde.

„Wenn Liatta Sie liebt," sagte er deshalb, 
„werde ich einer Verbindung mit Ihnen nicht 
entgegen sein. Wir werden sie denn darüber 

t befragen."
„Aber die Marquise?" warf Bender ein.
„Sie hat sich des Rechtes begeben, über die 

Zukunft ihres Kindes zu bestimmen," entgegnete 
der Marquis fest, „und auch im andern Falle 
würden Sie als Coute Dario keinen Wider­
spruch von ihrer Seite zu besorgen haben. 
Aber nun zur Pflicht; nehmen Sie sich ein 
Pferd und retten Sie nach Spoleto, um dort

Entlarvt. !
Roman von Emil Droonberg.

... Nachdruck verboten.
1b) ---------

M (Schluß.)
., Tassen Sie, daß Sie jetzt Anspruch auf 
die Besitzungen der Darios haben? Sie bilden 
ein Majorat und der zweite Sohn in der 
Familie kann sie erst erhalten, wenn der erste 
Sohn ohne männliche Leibeserben verstirbt. 
Der Conte Steffano wird Ihnen also weichen 
müssen, er wird das aber sicher nicht gutwillig 
hun, und wenn Sie nicht einen Vergleich vor- 

ztehen dann werden Sie wahrscheinlich Ihr 
langen -« bUrCl) einen langwierigen Prozeß er-

»Jm Gegentheil, Herr Marquis, es wird 
"v sehr kurzer Prozeß werden, denn eben über 
diesen famosen Conte Steffano wollte ich mit 
Ihnen sprechen. Der echte Conte Dario ist l 
vermuthlich längst todt, und der jetzt die Rolle 
spielt, ist — der Banditen - Hauptmann Pcpo i 
Tudi."

Wäre eine Bombe vor den Füßen des 
Marquis niedergesallen, er hätte nicht mehr er­
schrocken sein können, als bet diesen Worten; 
der Blick, den er aus Bender richtete, verrieth 
nicht undeutlich, daß er an dessen rechten Ver­
stand zweifle.

„Ich wußte das bereits gestern, als Sie 
mir seine Anklagen wiederholten, und hätte der 
Behörde Mittheilung machen können, da er aber 
zu Ihrem Hause in verwandtschaftliche Beziehung 
treten sollte, hielt ich es für meine Pflicht, erst 
mit Ihnen darüber zu sprechen."

„Sie haben Recht," sagte der Marquis tor- 
los, indem er Bender warm die Hand drückte, 
„ich danke Ihnen. Es wird ein furchtbarer Eklat 
werden und ich werde compromittirt sein, aber 
das läßt sich nicht mehr ändern und muß er­
tragen werden. Schließlich bin ich noch immer 
froh, daß die Entdeckung jetzt kommt und nicht 
später. Wenn meine Tochter die Gattin dieses 
Mannes geworden wäre — zu welch' entsetz­
lichem Geschick wäre sie von ihren Eltern ge­
zwungen worden!"

Er wanderte hastig im Zimmer hin und her 
und sprach mehr zu sich selbst als zu Bender.

„Und warum gezwungen? Warum ließen 
wir ihr nicht freie Wahl?" fuhr er fort in seinem



Wff» das ihn fortführen sollte aus einem Land^ 
ws er sein Leben verwirkt. Er hatte dai 
Zeichen gegeben, und bereits arbeitete ein SM 
auf halbem Wege von der Tartane zum M 

Die Arme über die Brust gekreuzt, stand er 
da. Auf seiner Stirn — über seinem Leben - 
hallten sich die Wolken des Schmerzes und der 
Verzweiflung, nicht jener lauten, die sich 
stürmischem Aufbrausen Luft macht, sondern 
jener stillen, dumpfen, die das Herz ertödtet 
und die Thräne im Auge verbrennt, daß sie 
nicht erlösend hervorbrechen kann.

Und die Brandung schlug donnernd an die 
Felsen.

»Leb wohl, du sonniges Land," flüsterten 
seine Lippen. »Ich verlasse jetzt deine 
klippenumrandeten Küsten, um draußen iin 
Sturme des Lebens Vergessenheit zv 
suchen, Vergessenheit des Glücks, das ich 
eine kurze Zeit an der Seite der Geliebten 
genoß, Vergessenheit des Leides, das mein Brust 
zerfleischt! - Vergessenheit! Ob sie mir werden 
wird?"

»Wir wollen sie Dir verschaffen, Bursche!' 
Er zuckte empor — neben ihm stand ein 

Gendarm der Landbrigade und eine Anzahl 
Anderer befanden sich hinter ihm.

»Ecgieb Dich, Bursche - Du bist mein 
Gefangener!"

Ein entschlossener, rascher Sprung auf den 
Felsengrat, der tafelförmig über die Brandung 
sich hinausstreckte, brächte den Banditen außer 
dem Bereich der Hand des Feindes. Die 
Adern seiner Schläfe füllten sich mit Blut, seine 
fchwarzen Augen blitzten, er war im Nu wieder 
Abruzzen^' entschlossene Bandit der

, ,."^och "lcht, Signor! Ich gebe meine Frei­
heit nicht so lerchten Kaufes hin."

Seine Hände hielten bereits die Pistolen 
»Verschlimmere Deine Lage nicht, Bursche!" rief 

der Gendarm. »Wir sind unser zwölfund Du bist 
ein einzelner. Jeder Ausweg ist Dir versperrt 
und hinter Dir ist das Meer!"

Einen Blick warf Philippo um sich — kein 
Entrinnen war möglich!

»Ergieb Dich!" tönte noch einmal der Ruf 
der Gensdarmen. »Leg Deine Waffen nieder! 
Du bist in unserer Gewalt!"

Ein Blick auf das Meer — nach dem Boote. 
»JaematS, so lange ich zu sterben vermag!" 
Mit einem Sprunge rückwärts befand er 

sich am äußersten Rand der Klippe, die über 
die kochende Brandung hinausging.

Ein Sprung — ein Schrei deS Erstaunen- 
und des Entsetzens aus dem Munde kampf- 
und blutgewöhnter Männer.---------

Die Klippe war leer!
Einen Augenblick standen die Gendarmen 

erstarrt, erschreckt von der entschlossenen That, 
dann stürzten sie vor an den Rand der Klippe, 
n das tosende Grab zu schauen, daS sich der 

Unglückliche erwählt.
Die enge und tiefe Bucht, von hohen Fels­

unverzüglich Anzeige zu machen, denn ein Pedo 
Tudi darf nicht geschont werden, selbst nicht 
aus Rücksicht auf mich und mein Haus."

Eine halbe Stunde später befand sich Bender 
auf dem Wege nach Spoleto. Er hatte sein 
Pferd zur schärfsten Gangart angetrieben.

Als er hier das Polizeibureau betrat und 
dem anwesenden Inspektor von seiner Entdeckung 
berichtete, hörte ihn dieser ernst und schweigend 
an, als er aber geendet hatte, sagte er:

»Sie kommen zu spät mit Ihrer Meldung, 
Signor."

„Wie so?" fragte Bender hastig. »Ist er 
entkommen? Hat er Verdacht geschöpft?"

°ber er steht vor einem höheren 
Man fand heute seine Leiche tm Parke 

des Schlosses und diesen Zettel daran geheftet."
Er reichte Bender einen Streifen Vavier 

und las:
»Dieser Mann ist Pepo Tudi und er wurde 

gerichtet für den Mord der Anunztata!"
„Wir sind dem Mörder übrigens auf der 

Spur," erzählte der Beamte weiter, und er 
wird bereits verfolgt."

»Dann bleibt mir nur übrig, ihm glückliches 
Entkommen zu wünschen," sagte Bender, indem 
er seinen Hut nahm, um sich zu entfernen. 
„Ich habe Ihnen erzählt, wie ich ihn gefunden 
und ich kann ihm mein Mitleid nicht versagen' 
sein Leben ist vernichtet, auch ohne daß er es 
auf dem Schaffot endet, und zu leben ist für 
ihn vielleicht eine größere Qual, als zu sterben. 
Uebrigens hat er in diesem Falle der Behörde 
nur eine Arbeit erspart."

„Das kann nicht in Betracht kommen," er­
widerte der Beamte, »das Gesetz muß seinen 
Lauf haben."

»Natürlich! Nur fühlen Sie als Beamter 
Mensch, und als solcher wünsche 

ich Philippo noch einmal ein glückliches Ent­
kommen. Addio Signor!"

Er verließ das Bureau und ritt dann lang­
sam und bedenklich nach dem Schlosse zurück, 

jjc *
Es war am nächsten Tage in der Frühe.
Ueber der Adria ballten sich weiße, lichte 

Nebel, die Wellen und das zerklüftete Felsenufer 
in ihre hin- und herwogenden Schleier ein­
hüllend, durch welche zuweilen der Morgenwind 
einen Riß schnitt und dem Blick eine Aussicht 
auf den hellen Spiegel des Meeres oder die 
dunkeln Massen der Schieferfelsen öffnete.

Die seit einer Stunde aufgegangene Sonne 
kampfte mit diesen wogenden und wallenden 
Nebeln und hatte sie siegreich vom Lande ver­
trieben, gleich Flüchtlingen, die über See ziehen 
und sich noch immer nicht losreißen können von 
dem theuren Gestade der Heimath.

Auf einem Kltppenhange, die Augen auf das 
Meer hinaus gerichtet, das Haar vom Winde 
zersaust, stand ein Mann — Philippo — der 
Mörder des Pepo Tudi.
_ Draußen auf den hellblinkenden Wellen 
schaukelte sich eine Tartane, ein flinkes Schmuggler-



wänden elngeschlossen, über welche d!e Klippe 
binausging, war auf dem Grunde noch 

^5neckt mit den ballenden und treibenden 
Nebeln, die der Morgenwind draußen von der 
sonnigen, glänzenden Fläche der See bereits 
vertrieben.

Kein Zeichen, ob der Leib des Vervehmten 
an den Steinen zerschellt, ob er in den Wellen 
den schweren TodeSkampf ringe, tönte herauf, 
nur das Kochen und Schäumen der Brandung, 
® „ uch mit wüthender Gewalt an den Fels­
wänden brach, toste wild und gab die Hebet« 
^ugung, daß e- unmöglich sei, ihrer Wuth zu 
entrinnen.

Das Boot der Tartane näherte sich noch 
immer dem User und war schon dem Eingang 
der Bucht ganz nahe.

Noch standen die Gendarmen schweigend und 
beklommen — als plötzlich ein Schrei von 
mehreren Lippen die allgemeine Erstarrung löste 
und viele Hände nach der Stelle wiesen, wo 
6 e N«bel deS Felsenkessels endeten.

u" dem Ausgang der Bucht, aus den 
hJnrnn" Uebeln hob sich, von den rückprallen-

. .ellen getragen, eine dunkle Gestalt, ein 
wuchte aus den Wogen auf, kräftige Arme 

denken in regelmäßigem Schlag daS Wasser, 
pegen die anstürmenden Wogen tauchend und 
lede rückprallende Woge geschickt benutzend, um 
das freie Meer zu gewinnen.

Philippo hatte daS furchtbare Wagestück 
unternommen, die Brandung zu durchbrechen 
und eS war ihm gelungen, trotz der Nebel die 
Oeffnung der Bucht zu gewinnen.

»Er entkommt uns — er wird das Boot 
erreichen, das da draußen auf den Wellen tanzt 
und gewiß einem der verdammten Küsten- 
schmuggler angehört,- rief der Brigadier. 
.Schießt auf ihn!"

Die Büchsen fuhren an die Wange, und die 
Salve krachte.

Als der Pulverdampf sich verzogen, sah man 
den Schwimmer mit halbem Leibe aus den 
Wellen tauchen, ein dunkler Strom röthete das 
Wasier um ihn — das Boot der Tartane war 
kaum dreißig Schritt noch von ihm 
entfernt — wie in zorniger Verachtung 
seiner Verfolger, die ihn selbst in den 
Tiefen des Meeres nicht schonten, schwang er 
den Arm, dann schlugen die Wellen über einem 
Todten zusammen.

In diesem Augenblicke fegte ein Windstoß 
vom Lande her durch die Spalten und Schluchten 
der Klippen die Nebel aus der Schlucht hinaus 
auf die offene See und sie bedeckten wie ein 
Grabtuch die Stelle, wo Philippo, der Bandit 
vom Monte Victore, im Meer und Blut ver­
sunken war.

Durch die letzten sich zerstreuenden Nebel 
konnte man von der Höbe der Klippe das Boot 
der Tartane zu ihr zurückkehren sehen.

XVI.
Es war gegen die Zeit des Sonnenunter­

ganges.

Noch stand die glänzende Scheibe dort 
drüben am Wasserrande, und ihre zuckenden Re­
flexe glitten über die Wellen der Adria, hier 
goldig, da roth, dann violett. Fern dort erhob 
der Monte Victore sein zackiges Haupt wie in 
ein Lichtmeer getaucht.

Auf der Terrasse des Schlosses, in welchem 
jetzt wieder ein echter Dario herrschte, lust­
wandelten zwei Personen — Conte Frederigo, 
einstmals Fritz Bender und seine Gattin Liatta. 
Sechs Monate lebten sie schon in glücklicher 
Ehe und mit jedem Tage schien sich das Glück 
ihrer Liebe neu zu verjüngen.

.Weißt Du noch, Liatta," fragte er mit 
glücklichen Lächeln, .wie ich Dir im Parke bei 
der Eremitage meine Liebe gestand? Es war 
eben ein solcher Abend wie heute: die Sterne 
zogen einer nach dem andern wie zur Parade 
am Himmel auf, vom Strandwege her, auf 
dem ich Dich das erste Mal sah und lieben 
lernte, tönte das majestätische Rauschen der 
Brandung durch die Stille zu uns herüber — 
das Haupt des Victore, wo ich Dich 
zum ersten Male in meinem Arme hielt, 
war lichtumwoben wie heute und schien 
wie die Verheißung einer glücklichen 
Zukunft auf uns herabzublicken — im Parke 
war es dunkel geworden wie heute hier auf der 
Terrasse — und ich nahm Dich in meine Arme 
und küßte Dich — wie heute."

.Und ich bin heute glücklich, wie damals," 
antwortete Liatta, indem sie sich dicht an ihn 
schmiegte.

Mannigfaltiges.
— Zur Sobezyk-Affaire richtet der Heil­

diener Rumpel in Tworog in dem ihm eigen­
thümlichen Stile an den .Oberschl. Anz." 
folgende Zuschrift: Die in der Oeffentlichkeit 
gedrungenen Gerüchte, wonach die Ehefrau des 
Sobczyk einen Anspruch auf die Hälfte der auf 
Ergreifung Sobczhks ausgesetzten Prämie hat, 
beruhen auf Unrichtigkeit. Die Frau Sobczyk 
hatte an Rumpel zunächst das Ansuchen gestellt, 
ihr einen Schreiber behufs Anfertigung eines 
Jmmediatsgesuches an Se. Majestät namhaft zu 
machen, zumal sie noch große Hoffnung hatte, 
daß Sobczyk begnadigt würde. Es wurde so­
gar ein Brief nebst Sendung eines Vorschusses 
von 6 Mk. an den gemeinten Schreiber, welcher 
die Reise nach Tworog bezw. Neudorf behufs 
Aufnahme der Information machen sollte, ab­
gesandt. Inzwischen stellte sich die Frau Sob- 
czhk in Rumpels Wohnung wieder ein, und 
wünschte von ihrem ersteren Vorhaben abzu- 
sehen, zumal sie von guten Leuten eines Besseren 
belehrtworden sei. Sie traute anscheinend nicht recht, 
als sie aber Rumpel freundlich zuredete, drang 
sie in denselben, er solle die nöthigen Papiere 
für ihren Mann beschaffen; Sobczyk könnte 
dann während der Nächte in aller Ruhe bis 
an die Grenze, und von da in das Ausland 
gelangen. Ferner sagte die Frau Sobczyk, daß 



ihr Ehemann noch jung sei, und in erster Linke 
in der neuen Welt eine bessere Existenz findet 
und sie nach einer Zeit, da die Sache bereits 
eingeschlasen sein wird, aus Umwegen mit ihren 
Kindern ihrem Manne nachziehen würde. Als 
Belohnung für Rumpel glaubte die Ehefrau 
von ihren Anverwandten eine hohe Summe 
Geldes zu erhalten. Es dürfte nun nach der 
Schilderung der Frau Sobezyk ohne Zweifel 
anzunehmen sein, daß dieselbe ohne ihren Ehe­
mann nicht leben konnte. Nachdem sich aber 
alles geändert, hat die Frau Sobczyk mit Hilfe 
eines Winkelkonsulenten den Spieß umgedreht. 
Jetzt will sie allerdings angeben, daß sie ihren 
Ehemann in der Absicht, ihn zu fangen, Rum­
pel zusührte, um mit Leichtigkeit in den Besitz 
der halben Prämie zu gelangen.

— Auf dem Fahrrad hat es ein 
Mann Namens Bennet in den Minendistrikten 
Australiens in kurzer Zeit zum wohlhabenden 
Manne gebracht. Bennet besitzt nämlich ein 
vorzügliches Fahrrad und ist dadurch auf den 
Gedanken gebracht worden, zwischen dem 
Minenmittelpunkt, Coolgardie, und den weit 
int Umkreis liegenden einzelnen Gerechtsamen 
eine Fahrpost einzurichten, die, die Entfernung 
von Coolgardie bis Dundas und zurück im 
Umkreis gerechnet, eine Strecke von 280 eng­
lischen Meilen bedient. Einmal wöchentlich, 
am Freitage, verläßt der Mann auf seinem 
Fahrrad Coolgardie, um 50 Meilen weiter 
bei einer kleinen Niederlassung zum ersten 
Mal über Nacht Halt zu machen. Am frühen 
Morgen geht es weiter bis zum Abend, wo 
Bennet abermals Station macht, um beim 
Morgengrauen wieder aufzubrechen, und dies 
wiederholt sich, bis das Ziel erreicht und die 
Rückfahrt nach dem Abgangsorte endlich glück­
lich zurückgelegt ist. Trotz den in nichts weni­
ger als gutem Zustande befindlichen Wegen 
trifft Bennet an den einzelnen Stationen doch 
jederzeit mit geradezu erstaunlicher Pünktlich­
keit ein, was zur Folge gehabt hat, daß er 
sich in Kürze eines gewaltigen Zuspruchs zu 
erfreuen hatte. Heute befördert der Mann 
außer Briefen und Zeitungspacketen auch 
Telegramme und Werthbeträge bis zu 50 
Pfund Sterling. Für letztere erhebt er 5 
Prozent vom Werthe, übernimmt dabei jedoch 
die volle Garantie für sichere Beförderung, 
während für die Uebermittelung höherer Be­
träge jeweilig von Fall zu Fall ein besonderes 
Abkommen mit ihm zu treffen ist. Für jeden 
Brief, bett er befördert, läßt sich Bennet 1 
Schilling, für jedes Telegramm 6 Schillinge 
bezahlen, doch kann man auch durch Zahlung 
eines Wochenabonnements von 2 Schillingen 
sich die Beförderung seiner ganzen Briefschaften 
für die Dauer von acht Tagen sichern. Das

Fahrrad, welches Bennet benutzt, ist allein schon 
einer näheren Beschreibung werth. Daffelbe 
trägt zunächst einen Briefkasten, der am Sattel 
so befestigt ist, daß auf seinem Deckel eine 
große Anzahl Zeitungen verpackt werden kann. 
Unterhalb der Maschine hängt ein Wafser- 
schlauch, während an beiden Griffen ebenfalls 
Packele befestigt sind. Außerdem muß Bennet 
sich noch regelmäßig zwei, wenn nicht gar drei 
Packete auf den Rücken schnallen. Am Gürtel 
trägt der unternehmende Radfahrpostillon eine 
für die Aufnahme von Telegrammen bestimmte 
Ledertasche, daneben aber auch ein scharf­
geschliffenes Messer und einen geladenen Re­
volver.

Heiteres.
— Geistesgegenwart. Richter (zum 

Gauner): Sie sagen, Sie haben das Geld 
aus Noth gestohlen! Nun, warum haben Sie 
denn die gestohlenen Guldenscheine nicht um- 
gewechselt? Gauner: Ach, Herr Richter, mir 
stand der Kurs zu schlecht.__

— Uebereilt. Alte Jungfer (die an 
der Straßenecke mit einem Herrn zusammen- 
prallt): Soll das ein Heirathsantrag sein?

— Ein Schwerenöther. „Muß niesen, 
wenn gnädiges Fräulein ansehe!" — „Aber 
weshalb denn, Herr Graf?" — „Muß immer 
niesen, wenn ich Sonne sehe!“

— Amtsstil. „Die von dem Slaatsanwalt 
mehrfach angezogenen Damenstrümpfe kann man 
dem Angeklagten nicht wohl in die Schuhe 
schielen, da er nach Lage der Sache berechtigt 
war, dieselben als herrenlos anzusehen."

— Wink. Kellner (einem Gast, der nie 
Trinkgeld giebt, ein Geldstück zuschiebend): „Bitte, 
geben Sie mir nachher diese 10 Pfennig' — 
sonst geben mir die andern auch nichts!"
- Höflich. (Auf der Straße.) „ . . Es 

thut mir leid, Herr Doktor, daß ich Sie so 
lange nicht habe rufen lassen — aber ich war 
die Jahre her leider gottlob immer gesund!"

— Anerkennung. Junge Frau (zu einem 
Bettler, dcr das von ihr gekochte Mittagsmahl, 
von dem Niemand einen Bissen angerührt, auf­
gegessen): „Edler Mann, wie dank' ich Ihnen!"

— Probe Theaterdirektor: „Also gut, ich 
will Sie als Statist engagiren .... Röcheln 
Sie mir mal was vor!"

— Gründlich Professor: „Mein Sohn Vik­
tor, man hat Dich auS einer Pfeife Tabak 
rauchen sehen. Ich und Deine Mutter Valeska, 
wir haben beschlossen, Dir eine Ohrfeige zu geben. 
Da hast Tu sie!"
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